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Wang Shu
Bolschafter der VB China in ()sterreich

D0NAU UNIl WlEl'IERWALD

Nach neiner A,'lkunft in Wien haben r0ich die
o o s l t y - .  , o - i c h 6 n  ! r e L  d e  o . r  ö , c ,  o e  r d S r ,
vTelche or te ich in  osterre ich gern sehen
würde.  Ohne zöqern habe ich geanrvrorret :
"zuerst  Donau und Wienerwald l r ,  Denn a ls  idL
noch d ie Mi t te lschule besuchte,  hör le ich
oft die bekannten Musikstücke von Johann
Strauß I'An der schönen blauen Donau,, und
"Geschichten aus den Wiener.waLd,,. Natür:Liich
habe ich sofor t  daran gedacht ,  nachden ich
hler  e ingetrof fen war.

Die österre ich ischen Freunde haben ruc!  zw
Kahlenlrelg geführt, der in Nordwesten der
Stadt Liegt, Aus der Vogelperspektive wjrkt
das ?anorana der stadt besonders schön. Die-
s e .  5 O O n  h o h .  B - . q  i s r  o  F  ö t _ E e  E r h ö o ü  9
der Osralpen.  An Fuße des Berges is t  d ie
al te St .adt  wien n i t  ihren 1,6 Mi t t ronen Ein-
u o h  ö r  r r  d 3 s  f l a c h e  {  a .  ö r  B e c t . e  ö  , 9 e _
bet tet .  Die v ie len a l ten Paläsre,  Burgen,
Schlösser, die Kuppeln der Theater und Tr_1r
ne der  Ki rchen er .heben s ich aus e iner  dün-
nen Nebelschicht .  -  h  jenen Jahr  war der
Sonn'er spät gekomen, r.rnd überall vrar nan
auf  den wei ten l , re izenfe ldern noch bei  der
Ernte.  -  Ruhig f l ießt  der  berühmte F1uß
dur:ch d ie Bergket ten in  d ie Ebene,  schtän-
gel t  s ich durch den NordosLen der  Sradt  urx l
f l ießt  nei ter :  zur  unqar ischen EäupLstadt
Budapest .  Der:  a l te  Donaukanal  te i ter  das
Flußtasser  in  das Stadlzentrun ünd führ t
es dann - nachden er die Stadt dadurch nodl
maler ischer .  ' rnd poet ischer  genacht  har  -
wieder in  den Mut terschoß zurück

Dae Donau unterscheidet  s ich von Fnein,  b jer
fahren wei t  reniqer  Passagierschi f fe  und
Frachter .  Der FIUß is t  zwar schmater ,  aber
er  is t  s t i l ler :  und ruhiger  und das F]ußwas-
ser  is t  noch n icht  so stark
An nanchen stellen des Ufers schHimnen zien,
L ich v ie le leute.  Dennoch isr  das l4asser
d - r  o o r  " .  e i d - r  n  t  , o  o , d L ,
L ied besungen wird.  Es is t  t rüb geworden.

5

Ällerdinqs lst es auch möqlich, da.r? man durch
das schöne und berühnte tied von der ,'Blau-

en Donau" ganz einfach ni t  zu hochqespann-
- i o -  - ,  . ' -  . . 1 o  o ä n n  n i  h

ganz zufr iedengeste l l t  wi rd.

wendet nan den B]ick, so kann nan Yorl der
anderen sei te des Berges den berühnten Wie-
nerwald sehen.  Dieser  Wald erst reckt  s ich,
ent lang den Vor land der  Osta lpenr  von We-
sten der  Stadt  b is  zun süden.  Er  scheint
d e r  a r  - - .  s l o d l  - i n  F  - s ,  q r i n e .  C - d a n d  g e -
ben zu r io l len.  Nach den v ie len Regengüssen
der le tz ten Monate wi ik t  der  üppige Wald in l
l e l l - -  s o , , e '  I - c n ,  r o - r  .  d r  - e . r  r n o  g y r i  ö y .
A . f  o -  ,  s d . - j g . r  h  e s ö n  o m  B a r g - - 4 ä . q  e _
o ö n  j  .  o u a - / e r t -  u - i . g e  e . < r e
Mi lchkühe ruhig in  der  l , ramen Sonne.

w "  d e r l  n a  d e n  W o l o p  d o  e n t l a n g  ü b e .  o  -
Gipfe l ,  füh1t  nan s ich in  e in wunder land
versetzt  und kann d ie "G€schichten aus derr
Wienerwald" nacheropf inden : Vöge1 zrirscher,,
Bächle in p lätschern,  e in le ichte.  Wind srre i -
chel t  den Wanderer  und br ingr  süße Düfre
mlt .  Man nöchte endlos verwei ler .

Osterre ich ische Freunde haben n ich zu v le-
e de] :  Dö- -  des I4r  e,  erÄo_de.  gerLITL ,  ! -n

hier :  d ie Wirkungsstät ten der  qroßen Musjker
aufzusuchen. Seit Jahrhlrnderten hat dieses
schöne Fleckchen Erde e ine Reihe von Musi-
kern.  Dichtern,  MaLern und Archi rekten her-
vorqebracht .  V ie le davon verbr :achren e ine
lange Zei t  in  d iesen Dörfern an der  Donau

I  d r  m i l r  ör  - r  'nurc .  Lr  /är  9e L ie. I
s terwerke.  In  e in igen d ieser  Dörfer  hat
auch l ,udwig van Beethoven gerebt  und v ie le
seiner  berühnten Musikstücke konponierr .
Am bekanntesten is t  das Dörfchen Hei l igen-
sradt  durch ihn gewo.den.  Er  rar  e.s ts  dre i -
ß ig Jahre a l t  L lnd in  der  f ruchtbarsren pe
r ioCe seines schaf fens,  a ls  er  !c ! ,e !KLe,
daß er  taub t rurde.  Es war e in fürchrerL ich-
er  schlaq für  ihn.  In  übergroßen Sch.nerz
unC t ie fer  Verzr ie i f lung brachte er  rn ser-
ner" 'HeiL igenstädter  Testament ' ,  se ine Unzu-
f r iedenhei t  mi t  der  Menschennel t  und dem
Schlcksal  zum Ausdruck.  Doch dann überr iand
er nr t '  unvorste l lbarer  Wi l lenskraf t  d ie im-
ner  größer werdencen phys_ischen schmerzen
und Schwier igkei ten und vol lendere sein f4ei -

Wir  haben auch in der  Hinterbrüht  e ine der
l i i rkungsstät ten Franz Schuberts  besucht . .  tur
Eingang e ines k le inen Dorfes g ibr  es noch
den a l ten Brunnen unter  e inem r indenbaun,
üd an Straßenrand steht  e ine ver fa l tene
Müh]e.  Nach der :  über l ie ferung hat te de.  Müh-
lenbesi tzer  e ine schöne Tochter ,  dre jeden
i'lorgen nit den Eüner. Wass€r von Brurne0 no!-
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te. Schubert waitete oft auf das Mädd€n und
b e o b a c h L e L e  v o n  s e i n e m  r e n s t e r  a u s r  w i e  e s
zum Brunnen und nit den gefü]lten Einer wie-
der nach Eause ging. S!äter konponlerte er
zu den versen des deutschen Dichlers wi ]he1n
Mül ler  se ine berühmte "Schöne Mül ]er in , , .

Die Iiebliche Landschaft und die rührenden
sagen von Donau und Wienerwald sinat unver-
geßl ich.  Noch rührender is t  d ie Gast f reurd-
schaf t  der  osterre icher .  und jedesnat ,  \ ,Em
chlnesische Gäste konmen,  b i t te  ich d ie
ö s  a - r e i c h i s c h ö a  C . s t g e b e - ,  a u . r  e i n e n  A . s -
f -  r q  ' a  d i e s F  s c n ö n e  ( e g - n d  z -  a r l a n g i e j e a .

Dr. Wollgang Wolte
Botschafter der Bepublik österreich
in der VR Ghina

11{ PEKING MIT llER
GLÜCKSZAHL 9
China is t  in  ] -aufe der  le tzren Jahrzehnre
. inmer stärker  in  das Bewußlsein der  öster*
re ich ischen öf fent l ichkei t  gerückr .  war es
z L r n ä c h s -  e i n  s L a ' \ e s  o l I g e l l e ; r e .  I n E e . e s s e
an der  innen- und außenpol i t rschen Entwick,
lung der  Volksrepubl ik  ch ina,  so b€gann mi t
der: AufnahEe der diplonarischen Bezlehungen
tn Jahre 1971 e ine neue Phase der  Kontakre
und der  zusamaenarbei t .

Seither hdben sich die Verbindungen zwischen
den beiden staaten auf allen Eberen versrärkg
sind i r tensiwer geworden,  gesta l len s ich in
elner :  f  reundschaf  t l ichen Arnospähre.

Höhepunkte waren,  im Rückbt ick auf  d ieses
Jahrzehnt ,  das castspie l  der  Wiener lh i lhar-
nonlker  (1973),  der  Besuch Außennin isrers
Dr.  Rudol f  K i rchschläqer (1974),  d ie Be-
suchsreisen österre ich ischer  FreLrndschaf  ts-
delegat ionen,  veransta l ter  von der  öcCF,
u, l ter  der  Lei tunq des Bundesnin isrers für
J u s t i z  D r .  c h r r s t i a n  B r o d a  ( 1 9 7 6 ) ,  d e s  B u n -
desnin is ters für  Landesverte id iqung Otto
Rösch (1978),  des Bundesnin isrers für  r ,and-
und Forst r i r tschaf t  cünter  Hajden (1979)
u,ad,  in  Aprr I  1981,  e iner  par tamenrar ierde-

legat ion unter  Vizekanzler  Dr .  Fred Sino-

Ebenfa l ls  in  Apr i l  1981 h ieLr  s ich OVp-Bun-
desparte iobr0ann und Präsidenr  der  Europäi-
schen Denokrat ischen Union,  Dr .  Ato is  Mock -

der bereits 1975 zun erstenlra] nit einer De-
leqät ion chi r  a bes-chE na -Ee
chen in Peking auf .

Un aljese ilauptpunkte rankt sich ein Netz
von Kontakten auf den verschiedensten Ge-
b t e t e n :  K o n z e - t -  u n d  S e n r n a , r ä L i 9 k -  1 . ü h -
-e ' rdej  ösLerre r ,hrsch--  Musiker ,  , r teratur-
Iesungen,  d ie Arbei t  ös lerre ich ischer  Lek-
lor:en und Lektorinnen an chinesischen Uni-

Die wirtschaftsbeziehungen zwischen den bei-
den Ländern haben sich qut ent!,/j.ckeltr \renr.
g le ich s ie -  mi t  Werten von 1,114 Mi l l iar -
den Schi l l ing an österre ich ischen Exporten
n a c h  c h i n ä  r d  r 2 7  M r L l r a r o e n  s c .  _  I i n g  c h i -
nesischer ExporLe nach österre ich im Jahre
l 9 8 o  -  z w e i f e l  r o s  v , e i L e r  a . r s b a u f i f i .  c i n r

Auf  a l len Gebieten wird man,  Schi i t t  für
Schr i t l ,  noch v ie l  tun können.  Die Beziehun,
gen zwrschen z\,,ei Staat'en und zwei Vö1kern
von so versch edener Crößenordnung.  Ku.  L-r
und Lebensweise wie china r.rnd österreich be-
dür fen e iner  sorgfä l t igen,  in tensiven und
kontinuierlichen Kleinarbeit. Eier verdia.rt
die RoLIe der öcCF besondere Enrähnung: mit
F le iß,  Einsatz und Ideenreicht l rm v i rd n icht
nur  der  österre ich ischen Offent l ichkei t  das
Bild von einern neuen China nahegebracht, sorF
dern auch auf  bre i ler .  Basis  e ine verb inden-
de und vermi t te lnde Tät iqkei t  ent fa l te ! .
Praktisch Lrnd konkret hilft die cesell sclraft
lene Zie le zu verwirk l ichen,  d ie in  ihren

F - -  , t F r  j r  ^ e ,  6 .  I  a r c h i s c h e n
n r  n l  . h : ,  a n

ne ehrende beruf l iche Heraus forderung.
Als erste]. Botschafter nach der: Aufnahme
der d ip lomat ischen Beziehungen rvar  Dr,  Hans
t h a l b e , ' q  e F o - g r e  .  i n  d e  v R  c h r n d  r ä t j g .
Bolschaf ter  Dr .  Franz Helnu!  Lei tner  brach-
Le rn de-  ddrauf fo.genden Jdhren sei re Vr  ra-
l i tä t  und dynanr ische Persönl ichkei t  in  d ie
Arbeit der: Ver:tretungsbehörde ein. Dr.Eduard
Tschöp halte die Verhandlungen über die Auf-
n a h m .  o - r  d i p l o r b r i s c h e n  B e z i e . u n g e n  z -  e .  -
nen posit'iven Äbschluß geführr und teftete
die Botschaf t  von 1975 b is  1978.  schl leßLich
wirkte Bolschaf ter  Dr .  Wi l f r ied credLer von
1979 b is  1980 n i t  der  ihn auszerchnenden
Verbindung von (leisr und Hunör in der chine-
s ischen Eauptstadt .

Keine l . is te österre ich ischer  Miss ionschefs
in Pekrng wäre vollständig, ohne Arthur \,rcn
R o s l  i o r n ,  i n  g l e  c h e f  W e l s e  h e '  v o r - ä g e n d e r
s inologe rd ie Gesandter  (19t1-1917) und Dr: .
Fel ix  StunvolL zu erwähnen,  der  in  den Jah-
ren vor  der  Befre iung 1949 unter  schr ier igaa
V . , h ; l L n i s s e r  i r  C h j n d  t ä t i g  w a r .



Für den Nachfo lger : ,  der  a ls  neunter  Miss ions-
chef  in  Zeichen e iner  chineslschen c]ückE-
zahl  arbei tet ,  g i l t  es,  qemeinsam ni t  a l len
ander:en Botschaf tsangehör igen,  n i r  Freudean
die -  Letzten Endes nur  in  Bruchte i len zu
belrä l t igende -  Aufgabe heranzugehen:  s ich
mlt  a lLen Aspekten des Lebens in China gegen
den Einterg lmd einer  5ooojähr igen ceschich-
t e  v e r t - a u L  z . l  n o c h e n  u l d  s i c h  g l e l c h z e : L  i s
n i t  der  pol i t ischen,  wi r tschaf t l ichen und
sozia len Gegenwart  d ieses Reiches mi t  e iner
Bevölkerung von einer Milliarde !4enschen aus-
einanderzusetzen. Aus den gewonnenen Erkenrrt-
n issen s ind dann Folger .unqen zu z iehen für
dae künf t ige Entwick lung chinas,  d ie außen-
pol i t ische Posi t ion der  Volksrepubl ik  in  der :
in ternat ionalen Staaten-Ceneinschaf t  -  vor
a l lem ihre s l rategischen Konzept ionen,  ihre
Stel lung im pazi f ischen Rarür ,  ihre Rot le in
Nord-Süd-Dia log -  zu analys ieren und ver-
ständl ich zu nachen.  Die ösrerre ich ische
Bolschaf t  in  Peking is t  aber  auch zentrater
Stützpunk!  und Verblndungsste l re für  v iete
ndch China konmende öst .erre ich ische Staa!s-
bürger  -  Delegat ionenf  Künst ler ,  Ver t rerer
der  Wir tschaf t ,  Er .per ten,  Bergste iger ,  Tou-

In { i r tschaf t l ichen Bereich har  d ie Unrer . -
ze.rchr  r ro d-s Abionl rens über wir  scndrrbche,
technische und industr ie t te Zusarulenal lear
anräßI ich des Besuches von Außenhandelsnu-
nis ter  I , i  9 iän9 in wien (Noventrer  1980) d ie
Basis für  e ine htensiv ierung der  e inschtä-
grgen Bezlehungen geschat fen.  Nach beiden
Sei ten i re i l ich nuß auch an d ieser  Stet le
betont  Heiden:  der  damit  geschaf fene bre i re
Ratünen läßt sich nur durch gezielte Benü-
hungen,  verbunden mi t  dem er forder t ichen
pol i r ischen l , t i l len,  mir  leben er füt len.  Die
bisher . ige Enr l , ' ick lung zeigt ,  daß d ie Voraus-
setzungen h iefür  gegeben s ind.

Imner wieder entdeckr  der  ösrerre icher ,  der
srch näher r0 i t  China beschäfr igr ,  r rotz  räutrF
l icher  Distanz,  t r .orz a l ler  qeset tschaf t l i -
chen Unterschiede,  Berührungspunkte zwischen
dem chinesischen und dem österre ich ischen
Volk.  Al len,  d ie darum bemüht  waren und sard,
s ie zu en{ei tern und den Austausch an Wissen,
o n  r e n r  l n j s s e r  ,  I d - e .  u n d  G .  t e r n  z L  r ö r o e . n ,
j ö  o  d l 6 s e  s r c  . -  D a n k  ^ r  d  A n e " r F - " . , .
ausgesprochen.

Dem sei  der  wunsch angefüqt ,  daß,  auf  der
Basis Ces Erre ichtenr  wei tergearbei tet  wer-
de in  Interesse der  beiden Völker  und zDr
Stärkung der  Bande von Mensch zu Mensch,
l t ie  s ie auch das f reundschaf t l iche Verhä]r -
r r is  z l r ischen China und Osterre ich auszeich-
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LU XUII ZUM HUNDERTSTEiI GEBUBTSTAG

schl i f fenen St i I ,  d ie pr :äz ls ion seiner  Wor! -
wahl ,  den Nuancenreichtun der  ausgedrückten
G - ' L I  l e  r n d  .  m p F  r o  r r  o e q  s e  z r F  ö  M a I s  ; o - ,

von Lu xun sxarnt - hier in seine! eiqenel
Hanlschri f t  und in l i terar isch höherex eua-
f j täx als das or iginal  -  ducn die Nachdich-
tung eines Gedichtes van Hans Uaier, chine-
sjscher: rvane Hanag, weTches dieser in Jahre
1931 auf den 2-Kangteß l inksgerichteter
,Sclrittsteller ir shärgnai verfaßxe. Lu XLzls
über:setzüng wurde an 5.8.1931 in der chine-
s i s  l - r  7 e : , s c t  t r  : . c n e  R e p a r t - g e ' ,
veröffent l icht-  -  Laut Ausktnfx des Lu-Xut-
Museuns Shanghai,  das uns dje or iqinalhand-
schrift Maiers ünd Lu Xuns in lata zur Ver-
fügung stef l te,  htar Hans Maier ösxerretcner.
Bishef haben Nachforschutgen nach jhn zü kei-
nen Ergebnis gefühxx. - In deuxschen Origi"-
nal  läütet dje erste Stroplre;

china brennt
Aus chinas al ter Erde züngeln Flanmenzungen.
Ein ungeheures Feuer lodert auf zur'n Fimar.nmr.
Der Boden glüht,  wie von MiLl ionen heißen

Das Reich dex Mit te,  Land der DexruL lrenrrr ,

China l :€geht  in  d iesen Tagen in gr :oßen r4aß_
stab den hundertsren Geburts tag seanes be_
deutendsten Dichters der  neueren zei t ,  !u
r un  (25 .9 .  1881 -  r  9 .  1o .  1936  )  .

ru xun,  dessen Faßi t ie  noch ganz der  a l ten
Gesel lschaf i  und KuLtur  verpf t rchtet  und
ver iaf tet  r iar ,  iente schon a1s Kind durch
erne Reihe von Lr ig lücksfäLte,  in  der  Fani-
l ie  Not  und Entbehrungen lennen und nahn
daCurch Lxrso d i rekter  und fe infüht iqer  arn
ELend seines Volkes Aate i l .  Trotz zei i : ' le i_
I iger  Hcf  fnu- ' lgs los igker t  und Resagod.ron,
i ie  auch x iederschlag in  manchen seaner
I terke f inden,
derEter :  Front  nn Kanpf  r .m die pol i t ische
und kul ture l le  Umf lä lzung i .  se inen lande
anzutref fen.  Er  ! rar :  der  ersre üd bedeurend-

i e r  o - .  h  e  r , . - r  s  t . s  -  I -  ,
cer  s ic i l  in  se inen Schaf fen der  a l ren,  u. -
. . 'ers lanCl ich gerordenen L i reratursprache
en:Lecig le u:d der .  a l len verständl ichen Ur
qangssprache bediente.  Durch sei rer  ge-
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a n  d e n a  f o . L L o n  i n  C ' r - ä  . i e m a n d  , o  o e  9 e -
hen konnte,  wurde er  se inersei ts  zun Ktas-

Lu Xun selbst  hat  durch e ine große Zaht  von
Ubersetzrmqen u,1d Nachdichtungen vor allem
aus dem Engl ischen,  Russischen,  aber  auch
D e . i s _ h e r  s e i r -  - d ' d s l e . " e  s c h o ,  f r _ n z e i L t q
ni t  den bedeulendsten Werken ausländischer
Ll teratur  bekanntgenachts.  Ihn h ingegen kennt
män bei  ur1s,  se lbs l  in  l i terar isct l  tn teres-
s ier t .en Kreisen,  b is  heute zum Tei l  nur  dem
N a m e  " c h ,  o b L { o h l  s e  n e  r r c h  . 9 s t e n  W e r k e
(Tagebuch e ines Verrückten,  Das Neulahrsop-
fer ,  Die r , rahre ceschichre von A e u.a. )
schon mehrfach und in mehrer:en Versionen
in Frendsprachen,  auch ins D€utsche,  über-
setzt  worden s ind.  Ein Schicksal ,  das er  ä l -
lerd lngs in  gewisser  Weise -  t rotz  höchsren
Lobes in Ausland -  n i t  der  l i terar ischen
-  . e  d e r  f r ü h e r  < . l t - r e l l e ' r  B  L t e z e r r  s e i -
nes Landes te i1t .

Lu xuns Schaf fen is t  nehr  a ls  e in Zei tdoku-
m a - '  , s  w i r f .  i  . -  h e u r e  r o  s c n  a g . .  c n  e r
auf  e in china des Aufbruchs,  auf  d ie Lage
seiner  InteLlekruet ten,  da d ieser  Aufbruch
auch heute noch in vollen cange ist. Davon
kann der folgende Ausschnlrt aus Lu xuns VoF
wort zu seiner ersten sanmlung von Erzäh]un-
gen, die unter den Titel "Karnpfruf,' iro Jahr.e
1922 erstnals  erschien,  zeugnis ablegen.

E ,  U .

I t  neiner  Jugend hat te jch v iefe Träune.  Die
neisten van jhnen sind nun vetqessen. doch
sehe ich nichxst was daran zu bedauern w:irc,
denn wet  n es aücn vergr igen aete i .€r  nag,
die Vergangenhejt zü1:ückzut:ufent so ,<ärn es
einen auch vereinsament und es hat kejnen
sinn,  dabei  zu verwei len.  Wie den aucn set l
ich kann leider nicht ganz verqessent und
drese . r . ;n lur  ger  ve c lank-n j j r rp Fh . rär . . ' -
dpn,  tuas i -h 

" - . r .  
, . 'q . , , .n  *""" ; . . - " " ' - " '

aeht als vief Jahrc fang: pflegte jch fasx
täs l ich zu e jnen ptandLeiher  und jn e ine
Apatheke zu gehen.  rch kann n ich n icht  er_
innern,  wie a l t  jch danafs wax.  doch weiß
jch nach,  daß der  Ladent isch in  det  Apoxhe_
ke ebenso hach war wie ich ünd dex bein
Pfandlejhef doppeft sa hoch- tch pffegte
K-lejdurgsstücke und Schn)cksachen zun La-
dent isch h inaufzure ichen,  der  dappeLt  so
hach wa! wie icht das celd jn Enpfang zu
nehnent das nir vatl verachtung angebaten
@rde,  und dann zun Ladent jsch zu gehen,der
eöenso noct war wie ich, un dotx uedizin
für neinen kranken Vater zu kaufen. Heinge-
kehrt, würde ich van anderen Dingen in Aten

I

g e h a l t e r -  D ö r  A r z  . t  d c r  d 1 e  R e z e p t e  s c n ! i & ,
wat: sehr angesehen und wandxe benerkenswer_
te Hei fn i t te l  an:  in  Wjnter  ausgegrabene
Afaewützeln, drej Jän.e deü Fras. aüsge_
seEzr grenesenes Zuckerlohr, Gri ll enzwif lin_
9.e urd seltere atonatische Kräuter. Demach
wutde der Züstand neines Vaters imner schiiri
ner ,  und schl ießt ich starb er .

Ich gfaube, wer ejnnal wahlstand qenaß und
dann vetamt, gefangt in Ä.blauf djeses ce_
schehens zun Verständnis der  Wel t ,  wie s ie
wirkTich is t .  rch waf t tet  v ie l te jcht  wejJ
rch nich nach einen anderen Scbaüpjaxz und
anderen cesichtem sehntet die Jiangnan-
uadneakadenie jn  Nanking bezjehen,  afso
bf ieb neinex ,vut te. r  n jcärs übr i , ,  a fs  d ie
acfit silbexsrücke für neine Reisetosren auf_
z u L t e l b e n  u n . l  z L  s - g e n ,  j c h  n ö g -  t u n ,  d a s
n r L  b e  J e L L e .  D d . .  s i e  r e i n L e ,
türlicht taurde .toch danals das studrui, der
rlas.sjkex urd das Aeste,hen de, Sraatsprü-
futgen aJs das e in" ;g p;chL-ge . . .9-senen;
net  sagenannte , ' -us läno_sche Let  , . -  ,ö ,  .  t  1 .  _
ae" scudie! -e,  kan ,n den , " ,4" . ; ' , : " ; ' ; : ; "
aus VerzwejfJunq zu tun, nußte er dach sei_
]?e See-Ze den frenden Teufefn vexkauten, was
ihn bei jedemann verächttjch nachte. uutter
weinte auch, weil ich ihr tehlen ,,'Iutde-

,essaaurgeächter reiste ich nach Nanking
und bezag dje Jjangnan-Marineaka.lenje, Llnd
dart erfuht: Lch, daß es Gegensxände gibt
wie Natutwis senschaf ten, A!:ittr!-retik, Geo_
graphie, Geschichte, Zeichnen und cg']nastlk.
Pfigsio]agie wufde nicht unxer richtet, clach
kanen nir Bücher über den nenschlichen Kör_
per und Chenie und Hggiene zu Gesjchx. . ,
Äus ü,be.fsetzten Ges chi chxswerken ez tühr ic?r
auch,  da)  d ie Ungpsta lEung Japans jn grapen
Ausnaß auf die Einti;hrung der nedizinisct@.l
,üssenscnar"  des , /estens nacl  Jar . .  . . . , :  - r -

,iese ffirhleise veraniaßten nich zur über:-
s iedlung aut  d ie nediz i t ische .Ea_&ulrät  e lner
Pt:avinzstadx Japans. rch träL1nte, ich würde,
nach China heingekehrt, patjenten w7e nea-
nen \ /aEert  de"  t "Js-h DehandeJL worden wat  t
he Jen kö eni  und wenr der  Kl teg ausbtache,
^afJ Le i .h  aJ s ArzL in  Heez c) jenen t j rLd ste jc l r .
ze i t ig  den Glau.ben nejne.r  ,ards leute a, r  erne
UngestaJtung stär ten.  .  ,

Es war fange ne-./ sejt ich irgendwelche Lan(ls-
Je rLe gese.e.  haEte,  d-  wurde e j r  es Täges e,
[ f ] n  a o q e r a J - E ,  d e -  e i n i g e  C h i n e s e n  z e i g L e ,
Einer van ihnen wax sefesseltt und yiele nrej-
rer '  ,ards leute standen un ihn her  z .  s ie a l -
l e  ^ a ' - n  k ! ä t " , s e . e s e l l e n ,  s - h i e n e ,  J e d o c n
vöf l jq  apath isch zu sein.  Det  rarnentat  be-
sagtet daß dex erne .'nj t den gebunderer Hän-
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den Spian jn ,jenste de.r Russe, gewesen seit !4ein Vetsuch jedoch, neine Süüe zu betäu-
wofür ihn die japanjschen Sofdaten - zur Waz- ben. war nicht ettojgjos gewesen, Ich hatte
nung def anderen - nün den Kopf abschlagen die Begeisterung und Inbtuhst neiner Jugend
würden; ilie chinesen -rjngs ün ihn seien ge- verl.ozen.
komnen. un das scäauspiel zu genjeßen.

Noch vat Ende des Se?resters war ich nach To-
kia abgereist, h.eif ich nach diesen Filn zw
überzeugünq geTangt er'art die nedizinische
ff jsserschäfE ser gar njchl-  sa tr ichLjg. Ich
hatte erkanntt daß |4enschen eines schwachen
und rückständjgen Landes. tiie stark und se-
surd sje aucä sejn mochten, zu nichts ande-
fen dienten, afs stunpfsinnige Zuschauet
oder willenlase Objekte salch öffentiichet
SchauspieLe abzugeben; und das wax schJimnü,
äls ar eine.r Krankheit zu sterben, Nt wich-
tigsten i/ar es darunt jirxen Geist zu änden,
und da ich Li texaxur für das ieste Mit tef  zu
diesen Zweck hiel t ,  beschlaß jch, eine l iXe-
rarische Bewegung ins Leben zü rufen.

ln Tokrc 7ab es ddmals liefe chinesische
Saudenter,. sje studie.rter Jus, StaatshrjsserF
schaftent Phgsik und Chanie, aber kein ein-
ziger stutliette Literatür und Künst, Denn x)1
haxte ich das Glück' soga.r jlr djese.r .so ne-
n i9 wah.lver wand Een Atl'.]osp lre e inige g Teich-
gestinnte Geister zu fil]den. Wir veteinten
uns nit den wenigen anderen I aiie wir nach
brauchten, und .besch.iossen a.is er.sten sc.h.ritt
tatürfich die veröffentlichung einer Zeit-
schrift' die schan in riteT anzeigen salTte'
daß es sich un eine Neuschöptüng hand.Ie- Und
da wir zu jener zeit noch zienfich an den
Klassjkern hingen, rTannten ,ri.r sjej ,Veues
Leben.

Als der Erscheinungstetnin näherrücktet ver-
drückten sjch einiqe der uitatbeitert dann
wurden uns die Mittef entzogen, bis sch,ließ-

t t . c a ?  Ä f 1 i  i i ' . f ;  d h l- -  - - - - - l e o e n t  v a n
denen keiner einen craschen besaß.. .  Das
"Neue Leben" kaJ', sonit nicht zustande.

,je sj?rn.losjgkejt des canzen anpfand ich
erst viel späteri zuerst hatte ich afies
a.7s ausgenacht angesehen. Spätet dachte ich,
eit Mensch, dessen vorschläge Anerkennung
Ianden, sal lEe davon ernuEiqc sejn; begeg-
neten sie widerstand, darn sollte et zurü.k-
sch.lagen; zu einer wirklichen Tragödie wb-
de die Sache für ihn, wenn er seire St-],Ire
unter den Zeitgenossen erhöbe, aber kejn
Echo - weder züstinnungt nach Ablehtung -
t ;nde, dls wäze e! ein Ruler in einer gzen-
zenJosen ,tüste, der n)rgends nit Hand anle-
gen aiurfte. Und da beqatn ich nich einsa,,n
2u f i jhfen-.  -später nußte ich noch schLinne-
re Einsankeix durchtnachen und Zeuqe nach
sfößerer trauliskeit werden, die ich nicllt
zun Leben viedete|recken nöchte; ich ziehe
es var,  s ie mit  nir  untergehen zu Tassen.

Im Studentenhein S. qab es drei Zinuner, in
denen ejne E.Eau gelebt haben soll, die sicll
an Akazienbaln an Hof erhängt hatte. Der
Baun war inzwischen so gewachgen, ilaß nie-
na-td auch i]ur dje urcerster Zweige häEEe
erreichen können, aber die zituner watr€n ]€r
gebfieben. Einige Jahre wahnte ich dort

Der einzige Besucher, der qeTegent.lich 2,u
einen Gespxäch zu nir kant war nein alter
Freund Tjdn XdanLang. Er pfJegte seine g!o-
ße Aktennappe auf den wackfigen ,Iisch zu
fegen. seinen langen KitteT auszuziehen
und s;ch nir  gegenübet hinzusexzen; et sah
aus, afs schlüge sein Herz noch it@er hef-
tig, wievrohl. er den Bagen schan üm aiie

"wäs haL es lüt  einen sinn. dieses zeug zu
kopieren?" fragte er eines Abetlds, nachden
er sich neine Kapien angesehen und eine

t'Gar keinen Sinn!'l
"wozu afso kopieren?"
"Aus keinen besondeten crunde. "
"Ich gJaube, du kö )test exwas scLrreiben.. ll
Ich begriff, warauf et aus war. Er und sei-
ne f l reutde gaben die Zeitschri f t ' tNeue Ju-
gendtt heraus, schienen jedoch bisner: &einen
widerhafT, qünstig oder ungijnstig, gefunden
zü habeu. w)d ich ezr iet ,  daß sie sich ein-
san fühfen nußten- Dennach sagte ich:"Stelle
dir ein fensterfoses, voffkomnen unzerstör-
bares Haus va!:, in den viefe Menschen in
tiefefi Schlaf liegen, ahne zu alnen, daß sie
bdld ersEjcf ten welden, Du aber weiß1, daß
sie keinen schnerz fühlen werdent da sie
in Sch]af sxetben. ,lenn du nun J-aut rufst,
un ejnige von denen zu wecken, die eirer?
|e.;chLeren schLar habent utd diesen weni-
gen Ungfück.lichen bevrußt nachstt daß sie
das Efend eines une/iderrufiichen lades et-
leiden nüssa, -  glaubst du, du hast ihten
danit  einen guten Diensx erwiesen?"
"Wenn einige erwachen, dann kannst dL1 nicht
sagen, es bestehe keine Hoffnung, das ejse.r-
ne Haus zu zerstören. t'

zugegeben, ungeachtet neinet eigenen über-
zeugung kannte ich nicht babaupter, daß es
keine Haffnutg geDe, denn hottndns l iegt in
der zukunfx. Ich kannte nicht nich selber
ais Bewejs äntJhrent un seine BehaupLunq,
es kö )te sa.lche Hoffnutg geben, zu wider-
.legen- Afso erkf,ärte ich nich einverstanden
zu scbfeiben- - -Seither konnte ich nicht auf-
hören zu schreiben..  .
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Gerd Kaminski. Wien

GEDAI{KE]{ ZUM IO.JAHR-JUBIIiiUM DEN iiGCF
Zehn ,lahre - das ist für eine mit Chlna be-
faßte Organlsation österreichischer prä-
gung eine lange zeit - die Längste, wetche
Je so einer cesellschaft für kontinuier:ti-
che Arbelt beschieaten war. Früheren hsti_
tutlonen, wef,che sich ähnLiche Ziele ge-
steckt hatten, fi'ur.de von weltpotitischen
Ereignissen arq ni tgespiel t  oder sie bl ie-
ben in jener0 Gestrüpp von leiD_ruten kteben,
welche Mitglieder der Gattung homo auslraa-
cus fürejnander nur zu gerre bereiEhaLren,
nag nun der Klebstof,f aus den süßen Saft
der Bequemlichkeit, den scharfen stoff des
Hocbmuts, den sauren Sein des Neides ode!
dem herben Brei der Bürokratie besrehen.

Die ersLe Vereinigung, ein , ,Chinesisch-
öscerre i  c l^ ischer ßluo",  welcher zur pftege
der kul turel len Beziehungen der beiden Län-
der iro Rahmen einer zu gründenden öster-
reichisch-chinesischen Bank enlstehen so11-
te, erLebte nicht einnal ihre cebur.t, son-
dern fand 1906 durch kteinkarierren Konkur-
renzneld ihr abo]:tives Ende.

Ersl 1936 !rurde wiederun der Versuch unter-
norunen, einen ausschließ1ich auf österieich
und China ausgerlchteten Verein ins Leben
zu rulen. Unrer der PdLronanz des Ejqencü-
mexs ales China and Eoreiqn Tourist Cuiating
Bureau, Dr.  Asia Eo, entstand in Shanghai
ein Sino-österreichisches Komitee, wetches
sich die Förderung aler Kontakte aier beialen
Staaten zur aufgabe lrachte. Dieses Komitee
schaff te es zwar, das r , icht '  ater Wett  zu er-
blicken, fältt. aber lregen des batd darauf
ausbrechenden Kr:ieges Japäns gegen China
unter die Rubrik ' ,Säugt ingssterbl ichkeit" .  _
Ebenso wie die Ende 1937 in wien ini t i ierte
"chinesisch-österreichische Kutturverernr-
gung". I{auptproponent war der Zuckerindust-
r iel1e Dr.  Victor von Bauer,  wetcher schon
1906 ulr den "Chinesisch-österreichischen
Klub" redlich, aber verqeblich, bemüht gewe-

Das Progrann der ersEen großen Veransral-
tung der neuen Vereinigung zelqt, daß nan
sich auf einen quten Weg befunden hätte.Ei-
ne sanze Reihe öster.reichischer und chine-
sischer Per.sönlichkeiten verschiealenster Be-
rufe und sozialer Schlchten zelchnete ver-
antwort l ich. Doch die österreichischen Be-

hörden bremsten, hätten es l ieber qesehen,
wenn ltran sich erst nach Ende des chinesisch
-japanischen Krieges konst i tuierte.  Format-
ein\tände zögerten die Registrierung hinaus,
und nacl '  dem Einmarsc, deulschel:  TruDoen in
ösler.eic l  ständ sie oh,rehin nicrt  ml irr  zr,r
Debatte.

Noch Ende des 2. ! , /et l -kr iegs getang es oem
österreichischen Gesandren Dr. Fet ix Srus-
vo]I, rnit der cründung von chinesisch-ösler-
r e i  c h . i s c h e n  ( u _ ! u r \ e r e i n i q J n g e i  i n  p e k i n g ,
Nanking und Shanghai - teilweise Derelrs
unter der neuen koEnunistischen Verwaltung -
ein Lrerk zu vo11br:inqen, alas für österreich
und china, ja für china und die nichtkonrnu-
n i s t i s c h e n  S L a a L e n  E u r o p a s  e j r e  w i c h t i g e
Brücke hätte darsteflen können- Doch das da-
rnaLs von vier Mächten besetzte österreich
durf te sich keine Akt ionen teisten, welche
richE oer BiLl  igung sä$E.Licher rvi ! .gI ieder
des Al l i ierten Kontrottrates sicner se!n
konnten.So unterblieb die von Srumvoll er-
sehnte Anerkennurq der neuen pekLnger Regie-
runq und die österreichische Gesandrschafr
in China urrde Ende 1949 , ,aus f inanziel len
cründen" geschlossen. Stumvol l  mußte sein
junges, erfolgversprechendes Aufbauwerk ver-- o r e n g e b e n  

u n d  d i e  R u b L i k  ' , s ä u g t  i n g s s l e - b -
I ichkeit"  der.  österreichisch-chinesischen
Gesel lschaften rurde ueiter angereichert .

Fragen des al l i ierten Konsenses waren es
a u c h ,  w e  c h e  q e n i g  s p ä E e r  e i n e  w e _ E e r e  j . n -
ge organisation alieser Art zur Strecke br.ach-
ten. AIs im Frühjahr 1952 in Wien unter sicht
l icher sowjet ischer patronanz' ,Chinesisch-
österreichische Kulturwochen,, abgehalten wur-
den, hatte man der Einfachheft halber gteich
die danal ige cenerafsekretär in der östelrei-
chisch-Sowjet ischen ceset lschaft  I  Rlr th von
Meyenlrurg, mit  der organisal ion betraut. Ihr
gelang es, ein 6sterreichisch-chinesisches
Konitee zustanalezubringen, aten auch nanhafte
parteiungebundene Persönlicbkeiten wie Dr.
Griessmayer und die professoren Bleichstei-
ner, Pillat und Jett_nar anqehörten. Eine v,ei-
tere zusamEenar.beit wär.e der chinesischen
Seite ervrünscht ge$esen. Der Dänkbrief des
chinesischen Künst lerensenbles schloß ni t  der
Aufforderung: "ta6sen Sie uns auch in Zukunft.
und nit inner größereüi Erfolq ateri teuchten-
den ziel aler Vertiefung der Erelrnatschaft at-
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ler  völker de l , ie r ,  c jer föroe ung der 'o r-
schrittLlchen Ku]tur der Menschheit und der
Fest igung des Welt fr iedens nachstreben,tr
Doch die altzuenge verknüpfung d€r chinesi-
schen kulturellen Präsenz nit KPö und sowje-
tischei Besatzungsmacht rief das ltlißtrauen
der anderen Besalzungsmächte her.vor. hsbe-
sondere in den USA qlaubte rnan damals noch
an die Expansionspläne eines russisch-chine-
s i s c h e n  m o n o l r r h r s c h e n  B l o c , { s .  D i e  g r o ß e
Meh'heiE der ösl  erre.Lcher mieo veranslal ! 'un-
gen, dle nach ausfändischer lenkung aussa-
hen,.und das ar für das neüe Konitee ver-
derblich. Die Nichtparteinitglieder bröckel-
ten enLlä-schL ab. Das junge Kom-Lee ging
einem rasc.1en AuszehrunqsLod entqegen. Sei-
ne politlschen Väter hatten es allzufest an
die Brust qedrückt.

Umso segensreicher war es, daß bei der öGCt-
G r ü n d u n q  i m  H e r b s t  1 9 7 1  v o n  a n f a n g  a n  o r f
eine larteipol i t ische GängeLung verzichtet
v,urde, Es die beiden croßpartei-
en unal alie Interessensvertretungen sofort.
in die Arbeit der neuen hstitution einge-
bunden, wäs ! /erhi .der l  ha!. ,  daß das lnema
China lrie in einigen anderen Staaten zun
,/qnkapfel  der Pärreien l^r- !de. Doch habensie
nie versuchL, - in der Cesel lschäfr pärLe. ipo-
l i t ischen Einf luß geltend zu nachen, son-
dern begrüßlen, daß das cener.alsekretaria!
in der Una-bhängigkei! seiner Arbeit statu-
tenmäßio gesicherr.  \al ] l :de. Die leiL-:1gsgre-
nien der Gesel lschaft  mit  ihren Spitzen aus
Reqierung und Opposition, Parlament und Land-
tagen, Wirtschaft ,  Wissenschafr und Kunst
waren jenen, nelche in der cesel lschaft  die
r ä g  c q e  A r b e i r  v e ! r i . r t e r e n ,  i m e r  e . . e
Hi l fe,  nie ein Hemmnis.

Das heißt nicht,  daß die cesel lschaft  zur
zei!  rhrer G-ündung ooer i rgendwann späLer
a u f  R o E e n  g e b e t c e L  \ , r a r .  D u r c h  v r e L . ä l L i g e
u n e l o e n n ü t z j 9 e  H j l f e , u n d  n i c h !  z u l e - z L  o e n
Opfermut von Mitgliedern und Personal,kain
sie mit der Zeit zu eigenen Rälmlichkeiten
u n d  e i n e m  B L d g e L ,  m i t  d e m  s i e  o p e r i e r e '
kann. Es ruchsen aber auch die Aufgaben aler
cesel lschaft ,  und zwar überproport ional zu
ihren Mitteln. Einige zahlen nögen veran-
schaulichen, was in der. ÖcCF seit Herbst
1971 geleistet l rorden ist :

-  a r  a r . c c r 4 _ 1 , r r 4 a r  ' r  w i o -  u n d  d e n
Bundesländern

- 600 Vort iäge
-  c  - r - R F  i l r a v r r - i . r - r o  y - n f e r e n z e n

- 60 Numrern dez Zeitschrift richina-

zu diesen Aktivitäten ist während der letz-
ten, lahre verstärk! die Entsendung öster-
reichischer WissenschaftLer zu Lehr- und
Forschungsz\,,ecken nach clüna, die Einladung
und Betreuung chinesischer Sprach- unal
Tour.istikstualenten solvle qastierender chi-

Parallel zu der Erweiterung und Intensivie-
rung des Arbeitsprogramnes fand auch eine
a u s . r e ' L u n g  o e r  G e s e L L s c h a f t  ü b e r  d ä s  g e -
samte Bundesqebiet statt. Außerdem äußer-
te in Jubi lämsjahr 1981 mit  der Freiheit-
Lichen Pä-rtei österreichs die dr:itte im
österreichischen Par:lanent vertr.etene Par.-
tei den Wunsch nach Mitwirkung in der öGcF-
Die nolwenaligen schritte konrten noch vor
der zehnjah"teier unternonmen we.den, der
Bundespärteiobr0ann der FPö trät in das Ku-
ratorium ein,und so konnte sich die öGcF
innerhalb von Io Jalrren der UnLersLüLzLng
aller demokratischen Parteien österreichs
versichern, i.relche genäß dem letzten Na-
tionalratswahlergebnis 98e der öslerreichi-
schen BevöLkerung repräsent ierer-.

Die brei le Bas. s der OGCr isL von der Ge-
set lschaft  des chinesischen Volkes für
Frelrndschaft mit den Ausland, zu der sie '

ausgezeicbnete Beziehungen unterhält und
de. sie zu großem Danl verpf l ichret isE,
in zunehnendem Maße zur Kenntnis genomen

Z u r  K e n n L n j s  g e n o m $ e n  w u r d e  d i e  T ä t i g k e i !
der. öccF natürlich auch von anderen Mäch-
ten.während der ersten Jahre ihres Beste-
hens wurden ihre veranstaLtungen häufig
von m.iL versch. eoenen Akzenren behäfLelen
Nac h. ichrendiensr leur en frequent.Lert .  wel -
- h 4  -  r r  < i a  L 1 n e n  -  e i n

treues Publikur abgaben. Mit dei zeit fan-
d e n  s i e  ä l l e , d i n q s  h e r a u s ,  d a ß  d ' e s e  G e -
set lschaft  des neutraten österreich die
$rten bilateralen Beziehungen zu China kei-
nes$egs auf Kosten der Beziehungen zu an-

ö c r a , r a i  h

auch diecegensätze einiger Staaten zu Chi-
na vreniger heftig aufeinander als anders-
wo, Eine Zeit lang waren einer der zahlrei-
chen vizekonsuln alei  UsA, ein Halbchinese,
und ein chinesischsprechender der zahlrei-
' h 6 r  I  c F ! * a t - : , F  r p y  c . u i ö t  - . - h e n  

B o L -

cesel lschaft .  Dama]s hatten al ie Usa noch
keine vertr.etungsbehörde in Peking einge-
richteg und der amerikanische Referenr war
weqen at l fäl l iger.  Kr i t ik der us-Botschaft
in sorge. Unter. Hinweis auf alas besondere

7 Delegat ionen nach china
4 Delegat ionen von China
21 Studienre isen nach China



österreichische Klima beruhigte ihn der. an-
wesende Vertreter der öccr und ging alann auf
den arnerikanischen Vizekonsut unal sein so-
wjetisches Penalant zu, welche gerade beisan_
menstanden. Bald führten sie zu dritt etn
angeregtes Gespräch auf Chinesjsch- -  Chine-
sisch als ]ing1ra franca zwischen USA unal
UdSSR. Der: cast traute seinen Ohren nicht-

Die seriöse Forschungsarbeit, wetche einen
wichtigen Schh'erpunkt in den Aktivitäten
der cesel lschaft  bi ldet,  haL zwar jene
enttäuscht, welche netnten, atie ö@F sei
irgendjenandes Propagandäzenlrum, mag aber
alennoch zum cuten österreichs und Chinas
über den bilateralen Nutzen hlnausreacnen-
Das chinesische Verhalten einnal nicht
aus derd Blickwinket eigener Machlinteres-
sen zu sehen, sondern aus der siclrE von

13

Angehörigen eines aler Friealenspolitik ver-
pf l  rchLeten neutr alen KLeinstaates, kann
auch analers!,ro Alrf schLüsse und Denkanstöße
liefern und geeignet seiü, zunl internatio-
nalen Versiehen beizutragen.

zlvel bekannte chinesische Sprich,,{örrer
könnten stets für Aktivitäten der aEcF ein
probares Mocto dbgeben: "Ein äufr icht iger
Gedanke kann Hir0nel und Erde bewegen', Lnd:
"Vlissen, alas nicht nit jedem Tag zuniDrnt,
ldrd täglich abnel]nen.', Und so wolten wir
auch in der Zukunft aufrichtig alanach stre-
ben, hier wie alort die Kenntnis und das
Verständnis für alas anitere Land unal seine
Menschen zu mehren und dami! unseren klei-
nen Beitrag für Fr:eunalschaft. und Völkerver-
stänal igung zu Leisten-

ELITZLICHTIR
AUF ZEHN JAHRE ö.G.C.F.

tie aUüute clLaüa rrbcna oihd lo
.jnha6chen ßata.hdltd uug v@r!
üatlnet - Diz edtetr Andnrye u den

Ptuvehte^L,l n uauaü6:@e16 dü
$CF n6e cänL tip öccf ernlsUrL
t! dü üte t3@tapLel .lLiAün.hd
&rAaFe in drtQivt ichj ctLitu 6üjjhh
.tutu Prpa-Spie.Ld, Le tehdi, bLi
Pud ltnhtu(Mlnu - Eb4nöd-t-& tud
tLtüAdung @üü Cüell.(tant 9a
6aLLteh üt^ala ch;no 6.he Ah,.
ba.tu an vü.lLedenu BunddAih
düE d.1! ltuheün büutrt :4h lü
üren aulLLiTt uor clknerocrio
At tahat n tu h bein ettjüh,,Lich a6-
gahatien n t\nh.!,iisa[üt. 7n j?jeh
JaJr 4t dLe BogeattuAg und tie Zdla aL^ hrh,h@ |rößen ata ih vonjdtr
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teLegaLionln e6 ClLitu dU GtAtu dü, öCCF: unLü, LeitLng rotl P1(iaideLt Udng B.in!^an mit den VorÄLtzLndln de\ jGCF, V.izehanz-
Len a.0.Wr.Bruno P,Lttprüaaw urd dei ste$v.vcrÄitze\den, Pral.sx.Ko:'en trhd t|.H.f.A.he|L und De.LegaLAnen de\ öGcF hach
clLit@, bt!,i 3A crAd über u\d 3A cnad M&r NulI Au{ hitaltbe dea dßcr b?,6udne BaLb&rq tLuchüu.th 1s81 Cliit utd taa alA
ilüea ualhen - t.tige dea v.LeLd wn den ÖßCt vLaanatauLte ALAAiLlJuigLn Au.h Lin PLi,[etLUnLhnLr untrrLlL CeArll]etdlt:
'r.Par"LiALh 1q31 b.in ail,h.a in Cbina Chinüi|ü\a )ut i^t.n zu Cüt .Ln dLr StLie,r"dth üb'.'"lu.LLh&q dü Au.hü )'lton öt1:e/a-
Li.hLtn und clLi-Aoren" an Eudu.phn\idun KALhÄ.Wöge\ uni B.L6thd{ru, tr)dns shu - 1)eh 6rrtrhhtL cnrr;{-dc& ,rcriei Ai 2a!
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GESAMMELTE Ell'IDBUCKE

Vier  hrochen s ind i [0  Grulde veen g f i r  Chind,

t ü '  d i e s e s  L a n d  z u  i n f i z i e r e n ,  d ä s  o a n  w o N
zei t febens n icht  nehr  los wird.  So gesehen
hat ein aufenthalt in china beinah thera-
peut ische Wirkunq:  nar  wachc norgens äLl
und denlt über China nach, Tagsüber schaut.
man sich China an, abends diskutiert nan
über China, und oft genuq träumt Ean nachts
von Chi .a.  Doß es auch noc.  drdere Sorgen
g - i b r ,  r ä l . L  e i r e m  f r ü h e s c e n s  i m  F l L g l e u g

I  ge- t l ich konxot  es r ic l -  sehr  schwe än,
zu diesen Land etwas zu sagenr das den An-
spruch auf  Gühigkei t  erhebt ,  zu v ie les
b I e i b L  e i n e m  v e r b o r g e n ,  u n v e r s t ä n d l i c h T  L 1 -
erk lär t .  China is t  ke in tand,  dera nan s ich

durch d ie versch.Ledenen Sp-dchJete urgen in
Ost unal l^iest als VerständigungsnögUchkeit
unbrauchbar. ge$orden. China ist vael eher
d u f  s i n n l j c h e  W e i s e  z u  i o e n c i f t z i e r e n ,  v o r .
a l len der  Gesichtss inn und der  ceschnacks-
sinn konmen dabei auf ihre Rechnung.

Ich e. j  ' r - 'ere mich an das sLarke c]ücksge-
füh] ,  das ich bein Betrachten jener  roter-
d : g e ,  L a n d s c h ä : L  i n  S ü d w e s t e n  C h  r o s  h a t ! e ,
d i e  s r c h  ü b e r  s L n d e r l e  v o n  ( i  o o e t e r n  e r -
st reckte,  ohne daß e ine wi ldge ordene Archi -
E e k t u -  E i L : h r  i m  S c r e ' L  g e - e g e n  h ä l E e ,  D j e
.s lmetr ischFn,  s  c \  zungen f  ö-mi  9 i ;ber lappen-
den Aelder, in denen je nach dero Sland der
Saat  d le verschiedensten Schat t ierungen von
Grün auszumachen waren, die C.espanne aler
wasserbüffel und die Bauern mit den konl-
scher  SrrohhüEen,  dos war Chinä,  wie mar es
insgehein eroartet hatte, und doch äbertraf
es auch a ls  sorches in  a l l  se iner  Ausge -
dehntheit und archaischen würde lede Vor-
ste11unq.

o d e r  j e n e  s l u n o e n l d i g e  F ä h  L  o u r . h  d e n  s b -
tropischen Regenwald von Sinao nach Xislxuar1-
banna,  d ie uns über schmale,  zün I 'e i l  ser-
pentinenföIrdg anqelegte staubstraßen dur:ö
eine Landschaft filhrte, die lrir zwar. a1le

schon in irgenaleiner Forro aus alem Kino ka.rm-
ten, die aber nun vollkomen un uns war:. Ictr
sehe noch jene weiterföndgen, kleinen Ar-
siedlungen vor rnir, nlit ihren Zäunen aus
Bad)usstangen (einige Mitglieder der: Dele-
gation konnten nicht oft genug daiauf hin-
weisen, daß in Süden auch bei der Auffüh-
iung von Neubauten die C€r.üste aus Banbus
waren) , überragt von einzelnen Papayabäuesr
mit ihren prallen Früchten. Und es regnete
soqar in jenen Reqenwald, und aus den Tä-
ler:n stieg warmer Danpf auf, während ich
ül'er die Naaen alt der lianenbehangenen Eu-
ne rätsefte. Und so fr.uchtbar !,rar das Land
r.ingsün, berstendes wachstu.E, slimuliert
!or der bereiLs einselzenden Recar?ai F

Wir hatten qut daran getän, im Süden anzu-
fangen, wir zoqen sozusagen rnit alern Frijh-
ling. Schon der. Par.k in Kanton, in den das
C ä s L e h a J .  s l . , d ,  v e r r o i r - e l r F  - n s  v i e l  v o n . e -
ner subtropischen Landschaft  rni t  orchideen,
Kini-Bäunen, Bambussträuchern und Seerosen-
teichen? in denen nachts die Frösche klan-
gen, als hätten sie Schluckauf.

l4j  t  oer l rcererachheit  der ersLen Tdge ver-
suchte roan alles in sich aufzunehnen, das ,
Neue zu sehen und in seiner Eigenart zu
speichern, so daß nan es von nun an, r,ro audn
inürer !,/iealer.etkenne. Unal natürtic! warerL
sdron elne Menqe Bilder da, aus all alen Bü-
chern und FiLnen über China, die nan bereüs
qesehen hatte. Aber als wir. alann das erste
Mal al ie spr i  chwört l ichen Rddfahremassen
ulrklich sälen, reagierte doch jeder anders
darauf. Und das Mer.kwürdige ist, daß ich
nrich vief eher an alie Radfahr.er in Kanton
erinnere, als .n d.Le in Pekinq. Tn pekinq
gehörten sie für nich einfach schon ins
StadtLi ld.  Ich enrartete sie,  s ie f ie len rdir
kaum nehr auf. Die Aufnerksankeit ist imner
wieder auf Neues gerichtet..

Es war eine $underschöne Reise, v iel le icht
die schönste, die ich je genacht habe, und
das Geheimnis ihres clückens rleqr wahr.-
scheinl ich in der Dosierunq, in rechten
(wiiL saqen angenehnen) verhäItnis der r,.er-
schiealenen Ebenen, Orte und Sehenswürdig-
keiten, der gekonnten Aufteilung dei Zeit
zwischen Landschaft, Fairriken, Schuten,Klüst-
w e - k e n  u n d  k u .  E u r e l l e n  D o r b i e t u n g e n .  M o n
unterlieg! dal'ei seinero eigenen Optinisnus,
gLaubt an die Lösbarkei! der. Probleme und
überläßt sich jener ceborgenheit ,  die eine
straffe Organisal ion (so sie a-Ls sorche nicht
ä l  / u  - i .  , r b a r  ' r  r r s c h F  i  - n q  L .  i  L r  ,  q u t  u n o
g e ' n e  v e  o  t t e l  . .  c r s L  l e r  -  W o . h -  i  ,  p e k i n g ,
die ich ar lein noch gebl ieben !rar,  weckte
r0tch aus neinem chinesischen Traum und öff-



d i e  n i r  a u f  d e r  R e i s e  n a l . i g e r L i ß  g a r  n i c h r
beqegnen konnte.

B e i n a h e  a l l e s ,  n o s . L c h  v o n  C h i n ä  ä . s  e i -
g e n e r  E - r ä n - u n g  z u  l r i s s e n  g I ä u b e ,  o e z L e h L
s i , h  ä -  L d n d s c h a f r ,  E i  n r i  c h  L u ' r g e n ,  S e ^ e n s -
!iürdigkeiten, Kunsrgegensrände, c€sichter.
Es war 'Anschauungs'unterr icht  im wahrsten
Sinne des Wortes.Wir  konnten v ie les anschau-
en und erklärt irurde im Sinne einer Welt-
r t u ' t s c h a u u n g t ,  ä b e -  e s  g a b  \ a u m  c e l e q - n n e i L ,
e ine Pr lva lmeinung zu hören.Natür1 ich staF
d e n  e j n e m  f : r  d i e  F . . q e 1 .  d i e  n a n  h ä L " e , d : e
B e t r e u e r  z u r  V e  r ü 9 u 1 9 ,  d e n e n  m ä n  s i e  s L e r -
ten kor i  Le,  aber  $,+ wußL- schon,  \d ie 6r
n ä c h  d a s  r r ä q e n  s o  r L e r  w e n n  . r  B e : s p i e l e
" : r  d _ F  1  . . a 1 ö i r ö  q F - / F c q . -  i  1 u f  ! r ' e  I e

vielerlei Lektüre aufnerksan gemacht) in
. l F r  P a :  I  i ' . i l

ben wol l te,  ohne die Mögl ichkeit ,  s ie im
A 1 1 r ä 9  d e r  C h i n e s e n  f e s L -  o d e r  n ' c h l  f e s L -
ster len zu können.

Elne Reise dieser Art bleibt und nuß es \,,ohl
(auch in andeien Ländern) , an der: oberfläiche.

Aber was in einer Reihe von andelen Ländefll
durch einen günstigen Zufall durchaus nöq-
lich \,räre, nämlich da8 nan irqendwo jeman-
den kennenlernt, sich mit ihn anfreunder
und alann ein paar Tage in seinem :iaus zu-
b r i  g t ,  o a s  d ü r f l e  i n  c h i n a  w o h l  s o  g u L  h i e
ausgeschlossen sein, abgesehen von der in
irgendeinel For :Tnler vo,.hänoenen SpraLh-
bar:riere, scheinen auch bei ater Regelung &s
Kontaktes der Menschen untereinander Gese!-
ze in Kraft zu sein, deren Vorhandensein !vir.
nur ahnen konnten, da es uns von vornherejn
gar nicht nöqlich t{ar:, nit ihnen in Konflikr
zu geraten-wie gesagt,  v,äs ich von china zu
wissen glaube, weiß ich nur aus der Anschau-
u n q  u n d  o e '  L + k r ü r e ,  n i c h L  o u s  i r g e n d e i n e r
Forn des näheren nenschlichen Kontaktes.Und
doch ist  das auch etwas, selbst l renn oder
gerade wei l  wlr ,  in Westen, die verbale Kor0-
m u n : \ a f i o n  u n e n d l i c r  h o c h  e  r s c \ ä L z e n ,  i ä
viel le icht überschätzen.

-e meh '  c mich aur o:e Sinne ve, i  eß, oeslo
intensiver war das cefüht,  in China zu sein.
Und da qab es plötzl ich eine Ebene, auf der
wieder Kontakt mögl ich war.chinesen scheinen
e l n  s e h r  i n L ä k t e s  c e f : h l  z u  i h  e m  K ö r p e r  a r
haben und daher die leibt ichen Bedürfnisse
anderer Menschen sehr qut abschätzen zu kön-
nen. Ob es sich nun ün das Bedürfnis nach
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Haltung gesehen, Und aLs nan uns die in
Gruppen abgehaltenen Turniibungen .ler Schrjler
r : - h  i ö . 6 .  F  - '  p ; t - c r r r c i L  r ' ö  . . c e a s i c  L _

i  . r  ' r  
9 o r .  -  d  v e r \ ö n d 6 ,  u r r d ,  .  u , m  6 r

' ' - - I  ] ' i e r  . o n
wie einiqe meinten: NAPorÄ-Sti 1- doch die
günst ige Auswirkunq l ieqt auf der Hand,noch
dazu $o die chinesischen Schulbänke keine
lehnen haben. Auch die einheiLt ich verr ich-
t e t e  A J o e l g y n n a s r i k  i . 1  l e d - r  z w e i . e - 1  P d L S e
- v o n  s c h t  l e r r  r r  d  r e h r e  n  s e n -  e '  s  q e -
nommen-zeugt von dieser Einsrel lung dem K&-
per gegenüber.

h einer Schwerpunkt-crundschule in Xi 'an
\,ru.de uns zum Beispiel gezeigt, was an noch
e t w . s  u '  q e w ö h n L r  c h e '  N e i g u n q s - ä , h e r n  g e l d ! - L
{ - r d .  D a  s " r  e . w a  e - L n  L e j  h .  L r o - r _ g  d r e i n -
bLickender Bub mit einer Ahupunktur-Nadel
in der St irn vor seiner Klasse und mußte es
i ; b F r  c ' . q  - - . o  p .  l . ( < ö a  t -  t - r  L e h r e r  a _ L s  -
gerechnet an seinen Kopf die Prozedur denon-
s r - i e r  ö .  I m  

- u r n s ä ä r  ' : o L e  
e i n e  c r  p p e  k l e i -

ne.  Akrobaten aus qeseher -so

g u L  ' / i e  k e i n e -  S i - h e r h e i r s v o  k e h r f g e l  u r d
die k le inen Körper .  waren berei ts  in  e iner
Weise trainiert, daß einen nur so das Stau-
nen ankam. In e lner  anderen Kfasse saßen,
. l r p i  L l Ä  n o

s t ( h L s a u s d r u " k  a . r  \ l e i n e n  S ! ü h  e n f  { ; r . L e r d
drei andere nrat etwas strDpfen Haarschneide-
masch -ea verb issen i5ra Pfade du-chs p.  rpL-
haar ihrer Kameraden furchten. In Musiksaal
führten kleine l&idchen die obligaten und zü-
r.echtchoreografierten Tänze der [4inderheiten
vor ,  während e in k le iner  Burr  auf  h in ie ißen-
d e  A r !  u n o  w e i s e  d i e . n i a e s i s c h e  G e i o e  s p i  -

Die Schu]en,  a l ie  wir  sahen,  waren a l le  Schwer-
pu.ktschulen,  l ras sovie l  heißt  wie ELi te-
s c h u l e r .  D a s  P r o o l e m  d e -  C h o l c e - q t e r c h h e i r
i s t  ä .  h  . L n  C h ' n .  - . i n e s .  A  f  o L -  E r a S e . v r e I -

che Schü]er in den Schwerpunktschulen ari
s tärksten ver t reten seien,  h ieß es lnner  wre-
der:, die Kinder von Kadern und htellekruetLen,
bei  ihnen sei  eben das Bedürtn is  nach e iner
g L L e '  A u s b j  l d -  r g  a n  s L ä r k s L e n  a u s o e p / ä 9 1 .
Auch der Lehrplan dieser Schwerpunktschulen
unterscheidet  s ich von dem der gewöhnl ichen.
s o  v e r s . r L h t  n d n  z u m  B e i s p i e .  j a  j e n e r  b e s ä q -
l e . 1  S c L u l F  i n  \ - r a n  d e n  / i r d e r n , j e r z t  e l n n d
aigesehen von den verschiedenen Neiqrngsgrlp-
pen) pro stunde 14-15 anstat t  7-8 zeichen bei -
zubr ingen.  Al lerd inqs \ rnrde von Sei ten des
Direktors zugeqeben.  daß e ine Reihe von
SchüIexn dani t  über forder t  se i .  A ls  Vor te i l
d ieser  Methode g i l t ,  daß d ie Kinder  mehr
zeit z,-r.!n Lesen hätten? wenn sie die Schrift-
ze ichen schnel ler  beherrschten.  Zu dre iund
zwanzig nornalen Unlerrichl:sstunden konnrer

oder nach sonstigen kleinen !_n-
n a " w l i . h k e i t e n  h d n d p l t .  c h i r e s i s c h .  c d s  g e -
ber nerken es und erfüllen es mi! den ihnen
in besonderen Maße eigenen Takt .  Auch habe
'  . h  L .  T  - -  a - 1 - n  c h i r p c a a  l  i  s c h l e c h r e r
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pro Woche fünf Nelgungsstunalen. SchüIer urd
I e h l e r  s i n d  v o n 0 i E L o q s  u n d  n a c h n ; L L d g s  i n
der Schule,.bis auf Mit twoch, da haben die
I-ehrer politischen Unterr:icht und die Schü-
ler f rei .Die Klassen sinal  für unser.e Ver:-
hältnisse viel  zu groß, ats ideate Schüler-
anzahl sieht man vier.zig, dreißig empfindet
nan einstwei len noch als Utopie. Die Diszi-
plin ist beeindr.uckend, vroht auch tradirio-
n e ] ]  v e r a n l < e r ! ,  w i e  s o  v i e t e s  i n  C h i n a ,  u n d
ich war beinahe erteichtert ,  als ich dann
noch irqer dwo aLf den Schuthof einen papier-
f l ieger fand, der das Bi ld der chinesischen
schüler wieder ein bißchen zurechtrückte.

In der Nähe von Kanton waren wir: cast einer
Schuerpunkt-uittelschule gewesen, auch dort.
i rär das vl /ohlverhalLen der sch-- ler auqenfäj  -
I i q  ( s e l b s r  w e r n  m a n  i n  R e c h n L n g  s r e L l  L , d a ß
sie sich bei einem Besuch von Auslänalern be-.
sonders diszipl in ierr  verhatren).  wir  durf-
len auch einen Bl ick in die internatsnäßi-
gen onterkünfte werfen, kleine zirurer.chen
mit Srockbetten, sauber und sehr sparranisctr
Die Schü]er,  wl id ve!]angt,  sol len schri t t -
weise eine proletar ische Weltanschauung be-
konnen. Kol lekt iwisnus, Nat ional ismus, Pa-
trlotisnus nachen den konnunistischen Geist
aus, Disziplin, zusämenschluß urd Nächsten-

W i r  h o b e n  e i n  S y s t e m  d e r  A u s t e s e ,  s ä g L e  d e r
Direktor, nur die Beslen können aufq.enomrFn
werden. Noch str ikter ist  das Auslesever-
fahren für die Unir.ersität. An der Beiala
z.B. gibt  es insgesamt Sooo Höref,  nur.  1og
de t  Bewerbe können berücks ichcrgt verden.
Während wir in einen Enpfangsraum sitzen
.nd InformdEionen :ber cl ie Unir 'ersi tät  be-

konnen, entsteht dralrßen ptötzlich Tunutt.
Die Sicher.heitsbeanten springen auf und 1ar-
ten hinaus. rch si tze mit  den Rücken zum
Fenster und sehe vorerst gar nichts.Wie oir
spater jemand sagt,  seien junge leute mit
Schaufeln gekonnen und hätten sich Einlaß
verschaffen ,rollen. Innerhalb von Sekunden
isL die RLne wiederheroesletI ! ,  Lnd sogleicl-
grbf es nehrere Versionen. Die einen mei.en,
Arbeiter hätten mireinander zu iaufen be-
gonnen, andere behaupren, Einschleichdiebe
seien ad Werk gewesen. Jemand
G r u p p e ,  d e r  E  i L  B l i c k  a u t s  F e a s t e ,  s a 4  s a q l ,
6 s  s e ' e n  s L . d e n r e n  g e w e s e n ,  d i e  h e . r e i n q e -
"  L  .  n ä t l e n .  S p ä . e r , v o r  d e r  B i b t i o E h e k ,
kurz vor Abfahrt  des Delegat i  onskonvoi s,
Korunt ein Student auf den Vizekanzter zu
und möchte nit ihm sprechen. Man sucnE es
zu verhindern. Der Srudent läßt sich nicht
anwefsen, konitr wieder und birtet den vize_
kanzler um seine Adresse, darni t  er un we-
nrgstens schreiben könne.

Einige Taqe spätei lrar ich wieater an der
U n i v e r s j  r ä t ,  : o  g e . m d n i s t i s c h e n  r n s t i t u r , i n
der Vorlesunq von Dr.Klaralinda Kircher,öe
österreichische I.iter.atur unterrichtet.i{ir
haben uns darauf geeinigt, daß rnan nich
fragt und ich antworte, Einiqe der Studen-
ten sprechen sehr gut deutsch, trotzalem ist
es mir nicht qallz klarr I wie i/eit dle Verstäri
digung r.tirklich gehi. Bei so verschiedenen
Lebens-und Seins$,ejser is l .  die Frage nach
den Bedeutungsradius eines l,tortes entschei-
denil. Auch ist es schwer abzuschätzen, was
vorausgesetzt weiden kann. Ein Aspirant,der
aus irgendeinem Gn]nd früher weq muß, 1äßt
nir sagen, er würale noch gern nit nir über
e:nes neiner Bücher sp'echen, äber es komt
nicht dazu, ich höre nichts rnehr von ih!0.

An schri f tstel lern habe ich nur Ai Qing ge-
troffen, beim Eropfang an der österreichi-
schen Botschaft. Mithitfe eines Dolnetsclers
wechsel-n wir  ein paar Worte, alann, bei Tisch
eußten wir uns darauf beschränken, einander.
zuzuprosten, da wir uns nicht verständiqen
konnten. Zusannenkünfte mit ander:en Schrifi:-
stellern sind, wie rcan nir bein abschied \,€r-
slcherte, eines Mißverstänalnisses wegen ent-
fallen.zwei der ehenaligen Betreuer. kameni
nänlich an den Flughafen, unal alas, obwohl ich
die Letzte Woche i.n Peking gar nicht mehr
unter ihrer Obhut war. Eine äußerst freund-
l iche C,€sLe.

An einer ganzen Reihe von Abenden hat man
u a E  r k u l E u r e i  l e s  P r o g r a m m '  g e b o L e n ,  e i n e
Gruppe von Nachwuchsäkrobaten in Kanton z.B.
alie uns äber zwei Stunden lang jn Aten hielt.
was da eln schlangennensch-&idchen nit c]ä-
sern auf ihrem Bauch betrieb, war weltreit
eifinalig.

Und es galtr auch jene Bearbeilungen von Fol&-
lore, die zu farbenprächtigen Tanzspektakeln
nach TonbandrNsik ausgestaltet, die Verein-
heitlichung eines bestißrlen Geschnackes
nicht nur in Westen, sondern auch in Osten,
in ar ler faden cefäI l igkeit  kundtaten.

A L s ' J ö n e p u n k E  b e z i g l i c  h  d e r  D d r o : e L u i g e r
enpfand ich den Besuch in einer Shaanxi-
Oper, die etwa vier Stunden dauerte- Für
elnige DeLegat ionsmitgf ieder war das offen-
sicht l ich zu viel .  Es dürf te ihnen ähnl ich
erganqen sein wie der chinesischen Handels-
delegat ion, die man in 'Rheingold'  führte.
Das Stück hieß'Die sclLwarze Jade-Perle '
und handelte von einem junqen Mann namens
Chang Tao, der von seiner l4utter eane Kosr-
bare schwarze Jade-Perle bekonnen hatte.
Auch sonst schien er.  begütert  zu sein. rn
der provinz aber herr:schte Hungersnot.  Der



liausdiener des Bezir:ksvorstehers versucht
nun- gezwungenernaßen -seine Tochter zu l'er-
kaufen, chang Tao hilft thn aus der ver.zsei-
felten Situation. Der Bezirksvorsteher, ein
g u t e r  M e n s c h ,  l ä 8 1  d i e  K o r n s p e i c h e r  ö f f n e n ,
darauf ntird er von Kreisvorsteher-einer0
Schurken lrit weißen Gesicht-eingesperrt.Lrn
den Vater freizubekomnen, will die Tochter
sich selbst verkaufen. Aber auch da trilt
Chang Tao rechtzeitig in Aktion. Er bezahLt
eit der schwarzen Jaale-Per:le, das heißt, er
verpfändet sie.

Im nächsten Akr cr i tE ein prunkvol l  ausstäf-
fierter Pfandleiher nit Fr:au, Tochter unal
Konkubine auf.  Das von Chäng zuerst qereL-
tete Mädchen ist nun ats Dienerin io Eaus-
halt des Pfandleihers beschäftlot, auch die
Darnen Bezirkvorsteher verkehren in seinem
H a u s .

LiqenEl ich l löchEe die Konkubine die JadepeF
Ie Iür s ich häben, a-ber der fochter gel ingt
es, sie alero Vater abzuluchsen. Der Pfand-
Ieiher versucht, Chang Tao, der seine Perle
aLslösen nöchEe, umbrinqen zL lassen, doch
!.rird dieser von der kleinen Dienerin erkannt
und weggeschleppt, nän1ich ins zlülrcr der
Tochter des Pfandleihers. Die ziei t  s ich
mehrere wechselgesäng:e lang, ninnt aber dann
doch die Jade-Perle,  d 'e sie Chang Tao zu-
rückgeben nollte, als Ver.lobunqsgeschenk an.
Man beschLießt -auch die Tochter des Bezirks-
vorstehers wird einqer.relht und nur die Kon-
kulrine schnüffe1t noch mißtraurisch herum-
Chanq Tao als Diener zu verkleiden, während
sich sein Diener als Chang Tao gefangenneh-
men 1ä8t, allerdings von ealfen Räubern(Re-
belLen) befieit wird. Die r'lilalchen hinwiealer-
un verkleiden sich a1s Männerr uB Chang Tao
zu suchen. U-l lerwegs werden sie vo.1 atrem
T i g e r  b e d r o h L  u i d  g e t r e n n t . .  D i e , < l e j r e  D i - -
nerir und alie Tochter des Beziiksvorstehers
finden später zu alen Räuern, alie Tochter des
Pfandleihers uial Verlobte Chang Taos wird
von einer jungen, ranken und nutiqen Jäqerin
ger.ettet und nach Ilaus geschleppt. Die Mutter,
ein von einen l4arn dargestel l les Orjgirdl
(nach den einen wie eine Indianerin ausseh-
end nach den anderen wie ELse Raibausek aus-
sehend) wittert einen quten Gatten für die
TochLer,  und bevor oer vermeint l iche junge
l,tann begreift, ist die Eochzeit voibereitet,
u n d  e r  w i r d  i n s  B r ä u l g e m a c h  g e s c h u b s t .  E - ,
beziehungsweise sie,versuchr.  Müdiqkeit  vor-
zuschützen, i{as aber die junqe Biaut nicht
gelten läßt, Elne Reihe von konischen klei-
nen Szenen folqen aufeinander, bis der Bräu-
tigan er.schöpft ins Bett fäl1t und ein-
schläft. Die kleine Ffau versucht, ihren Brär}.
tiqan zärttich zu entkleiden. Vernünftiqer-
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weise fängt sie bei den St iefeln an. Was
dänn koront, ist nach abendländischet sFnbol-
sprache nicht ganz logisch. Ein riesiqes
L o r e n L o  m i L  ä n s c h l j e ß e n d e m  G e z e t e r  e | o l g t .
An den eingebundenen Füßen hat nänlich die
junqe Braul el:kannt, daß ihr Mann eine Frau
ist. Die nüß sich nun als Verlobte von chalg
Tao zu erkennen geben, was von Mutter und
Tochter sogar respektiert ird, da auch sie
schon von der Güte Chang Taos gehört haben,

L e t z t e n d l i c h  w i r d  C h a n g  T ä o  i m  H a . s e  s e i n e s
Onkels, geraale als alie beiden falschen Chang
Taos, näxol i  ch der Die,er und die ver loble, an-
koDsen, festgenosune roit den an-
deren , verst'eht sich, doch \rerden sie alle-
sd0t an Einrichtunqsplatz von den edlen Re-
b e l l e n  b e ' r e i L .  E s  f o l g !  e i n e  g r o F e  K a n p f -
szene mit viel Akrobatik, bei der alle Bö-
sen hingenetzelt weralen.

MerküLrdiqerweise l iurde chang Tao von einer
Frau gespielt, so wie man die Rolle der Mrt-
ter roit einen ltlann besetzte. Die hohen Be-
dnler waren kenncl ich dn der f l lgelarLigen
Drahtäntennen, die an ihrem Eince kop- be-
f e s t i g E  w ä r e n ,  u n d  a n  d e n  r i e s i g e n  9 t  L e l -
artigen Reifen, alie sie ü0hängen hatten. r

In der. Shaanxi-Oper wir:d angeblich beson-
ders schri l l  und schnarrend gesungen.Das
Augenflatlern, nit dem der Diener seln Pu-
bliküra e.helterte, Lernt nan angebfich für
die Rof le des Affenkönigs, zu der man be-
reiLs db dem ächlen Lebensjahr ausqeo-i l  det
'dird.

D i F  L ä n q e  d i e s e r  A r t  v o n  O p e r  l e i L e t  s i c h ,
soweit ich es in Erfahr.unq bringen konnte,
vor alten alavon her, daß sie-iibrigens wird
die Shaänxi-oper i rD Di. lekt.  gesunqen- aur
den Felalern aufgeführt n'urde, und zwar in
den Arbeitspausen, so konnte sie sich manch-
mal ü-ber Tage hinz;ehen. Es glb! offensichr-
Lich auch heure noch unLer den Baue-rn eine
Menge von Kennern und Liebhalrern der Shaan-
xl-Oper. Nach der Vorstellung fuhren eine
Reihe von I-astautos vor, die die Besucher
anschließend wieder in ihre Dörfer zurück-
brachten. Auf beinahe makabre Weise beein-
druckend(auch bei den Pyraoiden bekomre ich
eine leise Ginsehaui,  l renn ich mir vorstel le,
was da an nenschl icher ArbeiLskrafE - in jene
übenrältlgende Folro gequetscht wurde) waren
auch die Terrakotta-Figuren aus dem Grab des
Kaisers Qin Shi-huang, die ersr 1974 enrdecr. t .
worden sind. Etwa 15oO in drei  verschiedenen
C r ä b k a m e r n  h a .  m a n  r  i L l  t F r w e i l e
gegraben, und Tausende sol len noch unter der
Erde l iegen. Dle Figuren sind an die 1,8om
hoch. bunt (al lerdings verblaßr die Farbe an
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noch keine Methode der Konservierunq findsr
können) u.nd individuell verschieden.Man kann
an ihnen den Stand des l4ilitärs der danali -

gen zei t  (vor  etwa 2ooo Jahren)  ablesen,  &n
der Volkszusäjnnensetzung und den des Kunst-
händwerkes.  Dä-bei  muß a,s ForLscl r iL t  gs,er-
tet werden, daß rnan von da an nich! nehr: te-
b-ndLSe l , lenschen n i tbeg ub,  sonder: r  ebe,  Je-
ne aus Ton gefornten. Vom Arbeitsauf!,,and her
ein ähnliches Urterfangen wie die große I4aF
er.  Eln r ies iges Land,  dessen Ausrnaße s ich
dann und wann zu einen Kraftakt dieser Art
v e r d i c h l e n .  r r  D - k  i n g  h a t  m ä n  r n s  e b e n c a  '  s
. o l l e r  S L o l /  e r z i h L r ,  d a F  d ä s  G e b ; u d e  d e s
volkskongresses (a l le in der  s i tzungssaal  b ie-

Uonaten erbaut lrorden ist.

Was e inero inponieren kann,  is t  d ie Sorgfa l t ,
die nLan diesen Ausgrabungen angedeihen läßt.
U m  d i e  1 - r r a k o r t a - F i q u ' e n  z J  s c h t L z e r  ,  h a t
män eine enorme DächkonsLrLkLion darülce.  ge-
baut. Auch an Grabungsort von Banpo, \,ro lran
versch i  edens Le Hausfonnen äus sogenannten
ürdör fern (b is  zu 6000 Jahre a l r )  rekonstru-
ier t  und bestens n i t  Legenden versehen hat ,
t rurde iberooc '  r .  um l l iEcer ,ngssc1äden aus-

Ich haltre alrsichtlich bisher noch nichts iilcer
chinesische Sakralbauten gesagt, denn es
dauert Lange, bis roan ein Auge dafür bekonnt

- - n r F t  : r . r . -  o  i a _ ö  . 6 n  S t ä d L e n
sich nun \rirkli.ch voneinander: unter.scheiden.
So als gäbe es kaun stilistische Veränder-
ungen innerhalb der Jahrhunderle, eher nur
Unterschiede in Dela i l  und im Aufwand.  Na-
tür : l ich er innere ich n ich besonders an e l -
1e-  -enpeLralm i  n  oar  \ähe von /L ln ing.der
v o l l  m i r  l i g - r e ,  o l l e n  t t i n n e - n ,
d i ö  : ' , a  c - , j - L c a n . . F a  a l a - a L - , : t e n  ü b e r

ihre Schul tern legten,  oder  solche ro i t  über
- a  

g e n  A - n e n ,  p o ! ' e r  r i e L L e  B o d d , h . s a E l v a s ,  d i e
es a-ber  vorzogen,auf  Erden zu b le iben und
den Menschen zu hel fen.

L iebevol le  Deta i ls  a l lenthat ten,  C,e isrer-
schwel len,  über  d ie man Fuß heben nuß,  be-
wachende löwen, die man nur dan. aLE l4.inn-
chen oder Weibchen erkennt ,  wenn roan weiß,
daß das Männchen e ine Kugel  unter  der  pto-

te hat  und das Weibchen e in Junges.  Aber
trotz weihrauchstäbchen und friscx resrau-
rlerten ornanentrnaler.eien haben meine wid{-
I ichen Tempel-Er lebnisse erst  in  peking

stat tqefunden.

Einen deutschen Arch;o logie-Studenten ver-
d a n k e  i - h  e s ,  d d ß  r c h  d e n  - ' o l e m p ö  j , r e r -
halb der :  verboLenen i l tadt  q.sehen habe.  Er

besteht aus einem Vieieck, das mit vierfar-
b i q e r  L r d e  g e f ü I k  i s ! ,  i m  S ü d e l  o i c  r o l e r ,
in Westen mil ueißer, im Norden mit schwar-

nc-ar  r  ' r  F Farben wie-
derholen srch äm bLnLer Keranikz.Legelrand.
a l  r iaca.  q '  0  ^r  -a-Käiser  e i ] }
mal  ino Jah!  e i '1  Df lanzenopfer  br ingen.  In
fräheren zeiten (das canze scheint einen
s l ä r k  s c h a m a n i s l i s . h e n  E ' r s c l ' a q  z u  - a b e r )

wuchs in der  l t iLLe des Erdrempers e in Baum,
der nach dern Enale der Dynastie überdacht weF
den rEu6te, als Zeichen der Unterbrechung der
Beziehung zwischen u inmel  und Erde,  und den
man dann s ich se bsE über l ieß,  b is  er  Je -

dorrte und in sich zusannenfiel. Deshalb
F , ) t 6  F r . .  L  j a t F  r n . i c r ' ö  ö i 1 6 .  r e u e n  p l a t z

- .1 ihren L/oL-ape.  f ino- . r .  Se
se g ibt  es rn keiner  der  Broschüren,  aber
auch in Naqel  von 1974,  e inen Hinweis auf
d iesen Tenpel .

Zwei Nachmittage habe ich im restaurier.ten
.nd wieder-e öf  rneLen l  ar0a- lempel  verbrochL,
. n  d e m  e s  ä  , . h  w i e d e r - o d e r  n o c h  : m e r - e i 1  -

ge alte tibetische Lananönche gibt, Man
brau.h-  v  e l  ze i r ,  L i  d ie kunslvo] ]en Thäry-
k a s .  M d n  a l a s  u n d  s e i o e n s L i c k e r e i e n  g e n ä u
änzuschauer und de-  dre isLöc( ige Mai t reyä-
Buddha io letzten Gebäuale, der angeblich a:us
e i n e m  e i n z i g e ' l  s t ü c k  s ä n o e , h o L z  g e s c h n i r z r
is t ,  nach!  schon Eindruck.  Leider  s ind d ie
Statuen des Tantra-Yoga weqqesperit und vie-
le Chinesen versuchen kichernd, durch Fen-
sler und ?Lliritzen einen Blick darauf zu eF
haschen,  aber  das Wenige,  was auf  d iese Wei-
se zu sehen is t ,  is t  d ie Mühe des Sich-Ein-

W;hrend icn wieder ourch d e verschiedenen
Temperqebäude schlenalerte, benerkte ich
prörzlich einen hochqev,achsenen jungen Mann,
der weihrauchstäbchen verbrannte und sich
L D t e r  A n l e i L u r g  e i n e s  L d m . s  m e h r m a l s  i n  G e -
betshaltung auf den Boden \,/arf. Für die chi-
n e s i s c h e _  B e s u c h e r  s c h i e n  d a s  e : n e  A r L  H a p -
pening zu sein,und s ie drängren s lch ]ächelnd
runduro. Der junqe Mann aber hatte einen ce-
s ichtsausdruck,  der  n i r  weniger  von t ie fer
R e  q ' o s i r ä E  ä l s  v o n  d e '  E r L s . r l o s s e n h e i t l
zu demonstr . ieren,  daß er  e in Recht  auf  e ine
e'oere l , le inun9 'abe,  zu zel -gea.  und p lötz-
tich füh1te ich, daß chinesen und Europäer
gaI  n icht  so l re i t  auseinande!  s ind,  wie d ie
ve '  s .h iedenen Tradi t ionen uncl  ceseLlschalrs-
systene e inem zu sugger ieren pf legen-

Es hat  s ich so erqeben,  daß ich auch an 1.
Mai  in  Peking war.  Zusmen mi t  Dr .Ki rcher
n o - h  p  i c h  e i l e r  

_ a n g e n  
s p o z i e r g a . g ,  v o m  p F -

k ing-Hote l  über :  den Tlanannen-Platz zun Bei

haj -Park.  zun ersten Mal  hat te ich das Gefüh] ,
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Brü ke,  aLtr  dö 1dl  u '  aFh d^ s '01 ,  r ; f r
L i c ,  d - m  c e r  g e r  < o l r  r ö ,  u , . ä n i g ,

men. Ersr tei den Botlichen lllt den verschi-
denen züchtungen von coldfischen, deren
kunstvolle Ausrüchse offenbar a1s besonders
s c h ö n  q - l - - r ,  o b w o h l  s i e  m d n c h m d  e : n e r  q e -
schwürhaften Eindruck vermitteln, konnte rcl.r
wieder  anhal ten.  Ein ige Ar ten ähnetn übr i -
gens den chinesischen löwen auf verbLüffende

Wir stiegen geroeinsam mit vielen andeien
Menschen,  d ie Kinder  oder  e in Transis tor-
radio in Arn hatten, zür Weißen Dagoba hin-
auf. von wo aus man einen hilbschen Blick auf
die Verbotene Stadt hinüber hat.

Afs uir wieder zün Ausganq zurückkamen I wur-
d e r  h  t r  ' e u g e n  v o n  m e h . e r e n  v e r h a r t u n g e n .
,  u r g e  B u r s c h e n  w u r d e l  v o r  P o t i z i s t e n  e , n e
Treppe hinaufgezerrL. Einer davon schien
sich besonders hef t ig  zu ehren und e in po-

tizist nahm seine Koplel aI', un ihn zu
schlagen oder zu fesseln,  was wir .  n icht  se-
hen konnten, da alas Treppengeländer keinen
Durchblick gewährte. Nach einer Weile be-
wegte sich der junqe Mann nicht !0ehr und
wurde von einem Polizisten auf die Schulter.
gehoben und nach oben qetragen zu einer Art
prov isor ischen (?)  Kormandantur  in  er .s ten
Stock des Gebäuales.  wenn wi i  das a l les n icht
durch zufa l1 gesehen hät ten,  Lärn oder Un-
ruhe hälten uns nicht darauf aufnerksan qe-
n ä c h L ,  D i e  c h i n e s i s c f e r  B e s u c h e r  o e s  p o r k s

sahen dem Ganzen ohne nerkbare cefühtsr:e-
gung zu.  Auct  schren es s i -h r icn!  ln l  po i -
tische Demonstranten zu handelr, sondern wie
.  1 s  s p ä t e ,  j e m o '  d  z u  e r k l ä  e n  v e r s u c h r e , L m
soqenannte 'TaschLzieherr .  Durch dei  Arbei ts-
losigkeit unter den in die städte rückwan-
d e r n d e n  J L q e n d l j c l ' e n  l ä n e  e s  - r e r e r d i n g s  h . i u -
f - g e r  z .  i b e r g r i f f e n  i ! r r  o : e  B r i e  

_ c ä s c h e n

von Park-Besuchern.  Ich war z ienl ich betrof -
fen von dem Vor. fa l ] ,  mußte n i r  aber  sagen,
daß bei uns wahrscheinlich noch ganz andere
Dinge vor.kämen, wenn so viele Menschen auf
re lat iv  enqen Raum beisämen wären.

l e  l ä n g e r  j c h  w j e o F -  z u r L c k  b i n ,  o e s l o  n i i u -
' i o e r  v e r s u c h e  i  - h  ' ! i r  d i e  F r ä o e  z u  s t e . L l e n ,
was es denn is t ,  was e inen so für  d ieses
l . l d  e i n n i m n l ,  w ü n s c h e 1  l ä ß 1 ,  w i e -
der  h inzufahren,  es näher kennenzulernen
/ o b w o h l  n ä n  ' ^ .  ) ,  d a i  d a s  k . r  m ö g l i c \  i s r ) ,
i r q e r  i n  i h m  z L  l ö o e r .  u n d  t r o l z  d  e o

hin und her der cedanken finde ich keine ein-
deut iqe Antwort  auf  d iese Frage.  lch b in
schl ießl ich n icht  a l le in mi t  meiner  VorLie-
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b .  r d _ e  s i  h  a  e " o - . r g s  .  c  !  - . o e o  s  a r
r i a  a r t  

" .  
I  w p ; c -  F - c r y 6 ^ r . . .  1 , r .  i n  c h i n ä

reglement ier t  wi rd) .  E in Glr t te i l  ü i rd wahr
scheinlich dem beinah theiapeutischen Cha-
rakter einer solchen China-Reise zugutezu-
h . l L e r  s e i r ,  d e r  s j c h . l l e i r  s ( f o l  d J s  o e l
l -ehlen aI Ier  !ekt 'k  uncl  den sonsr igen abend-
l : r Ä i  e . h a .

d.ß oan s ich,  ' r ie  schor  . . rnähnr,  srändig ön
Kopf über dieses Land zerbrlcht ufld dabei
von seinen e igenen rAngeleqenheiren I  in  sehr
heilsamer lvlaße abgelenkt vird. Andererseits
rnaq es wohl auch an ästhetischen Empfindun-
qen l ieqen.  Ich ha.be kein Land n i t  e inen so
ausgeprägten Willen zur FoIIn gesehen. ob es
sich um Landschaft, Kleidung, Nahrungsmittel,
Bau-unal Kunstwerke handelt, sie sind irDner
in e inem solchen }4aße chinesisch,  daß der
absolute St i lwi l le  dahinter  unverkennbar
b L .  b f  o - L  F  l e n  c a c ,  r . \  g -  t  / -
te  Blune,  auf  der  auch noch e ln z i r ternder
Schmetter l ing saß,  sagte unendLich v ie les zu
diesen rhema) .

l i r  c r o q l e i  I  o e r  A b l e n k u n q e r ,  o  e  o d s  t e o e n
h i a /  < ^  / l  F f , , c

ebenfa l ls  dazu bei t räqt ,  das Chinesische in
seaner ganzen Intensi tä!  zu enpf inden.  Cbina
ist  e in Land n i t  ura l ter :  Kul tur .  den d iese
Kul tur  noch a l lenthalben anzumerken is t ,
se lbst  wenn der  Al l tag in  Peking geviß auch
seine Tücken hat .

Ab Äo{)(iLt in de,L

RINGBUCHHANDLUN

CHlNESISCHE KUNSTBUCHER

ROMANE,  RE I  SEFUHRER

SPRACHLEHRTEXTE US14,

ABONNEMENT CHINESISCHER

ZE ITSCHRI  FTEN IN  VER-

SCH I  EDENEN S PRACHEN

tnp|aden d,azch d,Le ö.G. C,F,

Ung-Buchhand.tLng
1010 llien, D/1. Ka.hl- Luegex,LLßg 1A
lgegenübeh von d,e,t UwLv ent.i,titt)
T Q.Lelon, 63 44 40
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Helmut 0pletal, Peking

DIE CHII{ESEI{ UI{D
(lSTERREICH - KTISCHEES
UI{D BEWUl{DERUI{G

Johann Strauß und der Donaur.ralzer - das sind
die Assoziätionen, die auch den Chlnesen
zun Stichwort ',österreich', a1s ersEe ean-
faflen, vorausgesetzt, daB ihnen alas Land iü
Ilerzen Europas überhaupt ein Begriff ist.
Denn auch ie Chinesischen verwechselt rnan'Aodi l i '  (österreich) qerne mj L 'aoalal  iya'
(Aust lat ien),  und zusätzl ich noch ni t  'y i -
dali' (Italien). Sogar ranghohe Funktionäre
tun sich mit alen tanalesnanen oanchrdal schwer
und machen iro Zweifelsfall 'Aoatali' draus,
von überel f  ein bißchen was,. . .

Doch wenn man lrit ein paar Stich$orten nach-
hllft, wissen die meisten gleich, wovon die
Rede ist, Man kennt zunindest 'Weiyena'(Vtigl)
und seine Musik, na]I weiß, daß es in öster-
reicl:I Berge gibt, und in Fernsehen hat nan
im letzten Winter alie österreichischen Schi-
fahrer gesehen. Eärtnäckig halten sich auch
die Ansichten, daß bei uns jederrann mit FIö-
te, Klavier und Geige aufwächst und daß vrir
die Hälfte unserer Zeit auf Schlittschuhen
verbringen. Im vergängenen Jahr wur:de nämLich
ein alter österreichischex Eisre\,.uefitm alrs
den sechziger Jahren (in Chlnesischen ,Träu-
Ile auf Eis,) in ganzen ],anat zun Kassenschla_
ger, und als dann in März das östen:eicht-
sche Eishockey-Tean däs B-cr.uppen-We Ltüe i -
sterschaftstuxnier in peking geFann, wa! die-
se Meinung erst recht unurEstößlich bestätiqt.

Schrer fä1lt nanchen Chinesen die Vorstel-
lunq, daß österreich nicht roehr Einwohner afs
Peking besitzt und Lrotzalen ein eiqener Staat
jst .  und daß däs Lär 'd keine eigene Sprache hat.
Daher ist al]ch manchnal aiie Zlroratnung bekann-
ter. Per.sönlichkeiten eln probten. Während
roan bei den Musikern großzügiq verfährt und
neben Haydn, tlozart und Bruckner auch Beetho-
ven und Br.ahns ohne Einschränkunqen zu östeF
reichern nacht, !,rar ' österreichische Liter:a_
tur' bis vor kurzen raehr oder weniger unbe-
kannt. Schriftstetler wie criftparzer oder
Stefan zweig h'urden in eir€chtägigen Verzeich-
nissen als 'Deutsche, vermerkt , und Kafka
!vird sowieso meisle.s den Tschechen zuqe-
s c h l ä g e n .  D o c h  s e i  E  i n  d i e s e m  . t a t r  e r s i m a t s
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eine österreichische Lektor in (vgl .  den Bei-
trdg Dr:.Kirchers in diesen Hef,r) an der pe-
kinger UniversiLäc dozier l  hat. ,  gibL es zu-
mindest eine Anzahl cernanisten, denen auch
unsere modernen Autoren zunindest ein BegriJf
slnd.

An anderen ber.ühmten österreichern fal1en den
Chinesen - und darunter auch nur den rege-t-
n ä ß i q e n  z e i t u n g s l e s e r n  -  F ö c h s r e n s  K r e i s k y
und waldhein ein. Im 1980 1n pekinq verteg-
ten 'Who is who' sinal iDnerhin mnd 15 zeit-
genossen aus de! Atpenrepubtik genannt: Die
Partetchefs, alie wichtigsten Minister unat
die prominenLesten chind-Besucher der tetz-
ten Jahre (von Karajan bis Lanatwirtschafts-
mlnister Haialen) .

Ir0nerhinr Ein Chinese hät sogar einnal auf
neine FröIrnun9, ich käroe aus österreich,
pronpt geanti{ortet: Aha, ein neutrales Lanai:
Doch in der: Reqel kann rnan davon ausgehen,
ilaß Neutralität den chinesen nichr sonder-
t jc l^ v iel  sagt und manchma' sogar eine.1 nega-
tiven Beigesclmack hat, alenn in ale! chinesi-
schen Auffassung von pofltik nüß nan sich
laner für eine Seite entscheiderl.

Aus den ceschichtsbücher.n wissen die Chine-
sen auch über österreichs große Vergangenr
heit ,  Lnd daB wir danals ösLerrei"h-rr i - . - .
hießen. Der 2oo. rodestas 

"" ' t . - ; . ' ; ; ; - ; 'war sogar eir igen ch.Lnesischen Zeir lngen ei-
ne Ervähnung wert.

Auch über das einzige ziemlich unerfreutiche
Kapitef österr.eichisch-chinesischer Beziehun-
gen ist jeder Schüler aus der0 Geschichtsunter-
richt infofldert. Uro die Jahrhunatertwende
schickte die Donaurnonarchie zusaxornen llit sie-
ben anderen Nationen rnterventionstruppen in
das Reich der uitte, r.rm den Boxeraufstand
n : e d e r z . w e r i e n  u n d  s j c h  g l e i c h z e i t i g  e i ' r e r
Anteil an aler Beute zu sichern, die sich die
imperialistischen Mächte iro daüats geschwäch_
ten China holen wollten: Eandelsprivi feglen,
Kunstschätze und exterritoriate Rechte. auch
österreich nahro ein Stadtviertel ater Küsten-
stadt Tianj in ats ,Konzessiof l '
ven{alrung, ohne daraLs atte-djnqs jeBals
rresigen Nutzen zu ziehen - die anderen Groß-
rnächte sahnten jedenfalfs wesenttich nehr ab.
F e u t e  w e i ß  a l l e r d i n g s  a u c h  i n  T i a n j i n  k a u m
jenand nehr,  daß es vor 1917 in der sraatr ei-
nerBaron Czikann-Straße' und eine k,u.k.  car-
nison qegeben hat.

Aber das ist inzwischen Vergangenheit. Die
Chtnesen r^rissen zwar übe! ihre ceschichte
und über das unheitvol le Findringel des rm-
periaLisüus nach China recht gut Bescheiat,



24

doch niendand lrürde einen österreichex dei
heutigen Generation deswegen VorhaLte machen.

Chinesen, die österreich aus eigener Anschalr-
ung kennen, sind ilomer noch eine große Sel-
tenheit .  Nur ein paar hundert  Visa ste1lt
d i e  ö s t e r r e i c h i s . h F  B o L s c h a f t  i n  p e k i n g  i e -
d e s  J a h r  a u s ,  d i e  m e i s r e n  r ^ ü  A - s w a r d e r e r ,
die in ösLerreich Fani l ienänaehörLge habenl
und für ein paar Studenten, Delegationen und
off iz iel le Besucher

lnter.essant ist iffoer $ieder, was chinesische
Journal isten über österreich berichten. Da
erfal l ren die chinesischen teser über das
'Goldene Wienerherzr (so ein Bericht des pa:r-
teiorgans'Votkszeitung'  in vergangenen Jahr),
v o m  H e u r i g e n  , " S c h " d e . d a ß  w i r  n i c h t  _ ; n g e r

bleiben konnten, so haben wir die Musik lei-
der nich* meh.r gehörfr)  und vo.1 oen Mari tLen
in der Wachau, über die Freistädter Btasnu-
sik,  die schönel Auslagen und oie gepf leq-
ten GrünanLagen. Angetan haben es auch die
W:.sLelstände und die st .mnen zeitungsver -
k ä u r e . ,  a L s  o e n e n  d i e  ö s r e r r e r c h e y  s o . r L d g s
den Kur.ier und die Kionenzeitung entnehnen
und wo sie selbstverständlich initer die vor-
geschriebene Anzäil von Schillingen einwer-
fen - so berichtet zumindest aler chinesische

H e . r  S h i  . l i ä n ,  c h - f r e d a k t e - "  d e r  r r i a n j i n -
Tageszeitung'  (arso aus der Stadt,  wo öster-
r e i c  e i n n ä l  e i n  b i ß c h e n  K o l o n i a l n a c h t  g e -
spiel t  hat) ,war im Frühjahr 1981 bei uns und
I  o u b r ,  d a 1  s - c h  s e i n e  S l . o t v e r w ä l t u n g  h e , L e
von Wien wieder einiges abschauen sol1re. Er
ist beeindr.uckt von den Schanigärten und
Straßencaf6s, \ ro man stundenlang bei einen
einzigen Kaffee si tzen kann, während er zu
Hause in dei k leinsten Essensbude um einen
Platz anstehen nuß, und er ist  geradezu hin-
gerissen von dei Freundl ichkeir  österreichi-
scher Verkäufer innen und Servier!0ädchen, dte
- so berichtet er-  s ich niemats in eine Ecke
verdrücken und zwanglos weitertratschen , uenn
gerade ein Gasl zu bedienen ist  (rr ianj in-
Tageszei lung ' )  von 16.Juni 19e1

r r  W i e n  o j b L  e s  a u c h  z w e i  r o r r e s p o n d e n r e -
der Nächrichtenagentur rNeues China' ,  die
aLlerdings vorwieqend Pol i ! rsches nach pe-
kinq berichten. Man kann jedoch sagen, daß
i n  d e "  c h r n e s i  s ' h e r  P r e s s e  c o s t  n r e  e i n  i e g o -
t ives oder kr i t isches Wort über österreich
fä1lt .  Da wird höchstens einr0at die inter-
nat ionale Wirtschaftskr ise erwähnt,  die auch
bei uns spuren hinter läßt,  doch viel  häuf i-
ger f indet nan auch in chlnesischen zeirun-
gen Bewunderung für die wirtschaftLichen I€i-
stungen und das hohe soziale Niveau. öster-

reich - alas ist für die Chinesen Watzer -und
Wohffahr.tsstaat'.

Edeltraud Rotter, Wuhan

R(lT-WEISS-R(lTES
FUR WUHAl{

Fraü OberschuLrat Edelxraüd Rotter ist ein
lanqj ähfiges Mitgiied ünserer Geseffschaft
und China-Reisende aus Passion. Schon Tange
wat es ihr Tzaü, näch Beendigüng des a*t j -
ven Schufdienstes für einige zeit nach Chi-
na zu gehen und zu untetrichXen. Diesen k1lr-
zen Bericht ,schr-ieb sie für uns in Bejdaihe,
den ehenal igen Nabe fküro !:t und sonnner Tichen
Treffpun)<t der China-Ausländet, wo dutch das
heüte noch vathandene Restaurant und die
e h e n d l s  ö s c e r r e i c h i s c b e  A ä c k e r e j  , / i . . '  r - '
& Badex für wiener Schnitzel. Pafnblätterl
B;skuiErolTen ünd ähni iche teckerDissen 9e-
satgt ist, Leckereien besonders dannt ,rlenn
detqieichen lanoe zeit  nicht aur den spei-
sepfan stand. Dennoch schrieb Traudl Rotter
in einen BegTeitbrief, daß jn.. bej der Rück-
kehr nach wuhdn in Kreise det dart igen ch;-
nesischen tteunde und bei einen chinesischet
Essen klarwurde, daß sie nun zvei Eejnaten
hätte und ihr der spätere A.bschied sehr
schwerfaflen wütde- -
wir a-ber sind sicher, daß dieser Aüfenthaft
ganz gewiß nicht ihr letzter in china sein
wirdt schl ießl ich ist  das Land üneneßl ich
.t"oß und ;hnl ich groP isE das Anqebat an
Reisen, bei denen nan Bekanntes oiedetttef-
fen und inner wieder Neues, ReizvoJfes ent-
decken kann! 

E.u.

Seit  den 16. Februar dieses Jahres unter ich-
te ich an der Fremdsprachenfakultät aler: Uni-
ver.sität' Wuhan die Deutsche Sprache.

Die stadt wuhan hat roit ihren 4 Millionen
Einwohnein eine ganze Menge von Hochschulen.
Unsere ist eine der Schwer.punkt-Universitä-
L e q  C h i n " s .  E s  w i r o  h i e r  ä u I  \ i e  e n  c e b i e -
ten Forschungsarbeit betrieben, von der ich
als outsider nur einiqe markante probLene
erwähnel nöchLe: Altchiresisches schr,  f r tur,
Gewässerkunde, SüßI, 'asserdelphine in Jangtse,
ftrweltpr.ob1ene, Coniputertechnik, Versuche
mic Darapsycnoloqie -sw. An de.L rremalspra-



chenfakultät erlernen die Studenten die für
sie uispr;ngLich vol  konmen f-Fr0de Spra-he
(  D e u L s c h ,  E n q l  i  s c h ,  F r ä n z ö s j  s c h ,  R u s s i  s c h ,
J a p ä n i s c h  )  v o n  A n n e g i n n  a n  s e h r  g r ü n d t i c h ,
Darüber hinaus lrelalen sie rdir der Literatur
des Sprachraunes be\annr oemachr.  MiL Begirm
des 3.Studienjahres wird außerden erne zwer-
te Frendsprache studiert. Nach acht Senestern
qi l t  das Studiun als beendet,  der Absotvent
ist  in der lage, eine StelLe ats üi tcersetzer
oder Dolmecscher anzut.eLen. rs gibr dber da-
iüber hinaus noch sogenannte Aspirantenlehr-
gange, die ein weiteres wissen vemit teln.Es
unterr.ichten hier ca.t5 Lehrer aus Frankreictr
unal einige aus Anerika und Japan. Aus einem
aleutschsprachigen Land bin nur ich allein da.

Das Gebiet der Wuda (=Wuhan Daxue, Wuhan Uni-
versität) liegt, von einer lanqen Mauer un-
qeben, de-ren TorF sLändig offen sind, rund
un zwei dazugehörige Berglein am Ufer des
schönen Donghu (ostsee).  AtIe studenten und
nahezu atle lehrer häben ihre Wohnungen bzw.
Heir0e auf deD Gelände. Es gibt hier auch
a11es Wicht ige: Post,  Bank, pot ik l in ik,  SchF
len, Buchläden, Ceschä. le,  C€müsemark!,  nd-
L ü r l  c h  a u c h  d i e  e i q e n E l i c h e n  d r t e r r j c h L s g e -
bäude und Slorlplätze, von alenen einer abeds
als Frei luf tk ino al ient.  Sehr viel  WaId, pa1-
nen und Blumen lxachen das Wohnen hier schön
und angenehü. Das Expel:tenhaus, nit kLeinen
Wohungen f i r  die .us1ändischen Leh-er,  t ieSt
ganz nahe bein See, Es wurde erst vor einen
Jahr fertiggebaut und enrhäIt wiele vonein-
ändey äbgeschlossere Wohn r"1gen. d.ö jewei ls
nit Küche, Bad und einen Balkon ausgestattet
sind. Es gibt hier auch einen SpeisesaaL und
e i n e n  H ä J p t k o c h  m : L  c e h i l  r e n ,  d e ,  r e c h !  g u -
te Dinge roacht, will - was aber
rneistens so lst ,  Vor.  das Haus hat man schöne
Blunen gepf lanzt.  A1les gedieh, bis auf die
Gladiolen, dte haben die Wuhaner Hitze nicht
vertragen können.

Wuhan ist  einer der "Drei  öfen Chinas' ,  und
Tenperaturen bis zu 40 Grad sind im Sonner
nichts Besonderes, Dafür kann es i ro Winter
ganz schön kalt sein. rch habe eine Ktima-
anlage io Sommer und eine Zentralheizung in
Winter,  So geht es dann.

Ich habe nun schon ein ganzes Ser0ester hier
ünterr ichtet und das nr i t  großer Freude.Meine
eigent l iche , 'Klasse' ,  wären 15 Srudenten ales
6.senesters, junge r,eute zwischen 19 und 29
Jahren- Bei ihnen war ich sechs Stunden in
der Woche. Dann plauderte ich jeweits zwei
S . . r d e n  o i t  d e n  S E . u d e n L e l  d e r  , r t e r e n  c - u p -
p e r .  D a n e b e n  h ä L ' -  i c h  t d u r  V e r L r a g  b e j  d e r
Herstellung von Lehrmiftel zu helfen und Leh-
r c '  .  u  b e r d L e n .  A r l e  z w e i  t i o c h e n  . ? ^  - .  a . -

25

nen Vortrag Iilt Lichtbitdern, l,lusik oder rur
Zeichnungen - je nach dee Therna. At les, was
ich dabei sagte, wurde auf viete Tonbänder
aufgenororde.{ unal wenn ich nich dmn aus alen
Studentenunterkünften heraus sprechen höre,
kann ich glelch neine Fehter enrdecken. rch
weiß dann, was ich verneiden mrß, so z.Bsp,
d i e  r e i r  r h e L o r i s c h a  u n d  ü i r e , . , : s s i . .  c r - - a .
" c e ] ! ,  " .  d i e  m i -  a . f a n o s  t ; ; ; ; " ; : ; " ' - , : : . i "
ist .  Ei .  chinesischer Koltege hat roir  danals
erzählt ,  daß sich besonders die unreren se-
mester sehr gewundert hatten, weil ich soviel
von Geld sprach.

-E.  not te. r  bet  e inen Schj f tsausf lüq u. tserer
Gesellschaft it dje wachau nit Chen ujnq-
xian, MixgJied des vo.standes und der De.le-
gation def cesellschatt des ctrjnesische,
votkes füf Et:eundschaft nit .1en Ausland in

JDni  19 79 in  ösxeyre ich

M i ,  L L e r u . i l e  h a b e  i c h  o i e s e  u n d  e i . 1 i g e  € n -
dere sprachlichen Untuqenden abgeteqt und
wir verstehen einander recht gut. Manchmal
koromt es doch noch vor, daß, wenn ich a]! En-
de neiner - nach meiner Meinunq sehr klaren-
Ausführungen frage: ,,Haben Sie macn versEan-
den?" e in l iebes Mägdele in der  ersren seme -
ster mich iiit gr:o8en Augen anschaut und: "Dreis_
sig Prozen! ! , '  f lüster t .  Ja,  dann habe ich
el t ren Humor uno fanoe \^ ieder  von vorne dr ,dä_
rdt  s ich d ie prozentzaht  erhöht .

V ' e l e  s c h ö n e  .  r f o l o s e r l e b r  i s s e  g i o r  e s  n e b e r -
bei für nichr Diskussionen unat cespiäche nit
j'rngen Menschen und oft neinen Koltegen, die
afle ohne Ausnanme ständiq freundtich sind
und in v ie len Belangen des täqLichen Lebens
0ir  hel fen und für  mich sor .gen.
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In einigen Tagen beginnt ein neues SedesLer.
Ich bin gester:n hierher zurückgekehrt und
freue nich wieder auf neine Arbeit. Diesnral
gibt es als Freifach eidral wöchentlich eine
vorlesung über "österreichkunde'r . Eben wer-
, iph  F ic  Tar  , r . -  i ch  aus  Wien
bekonmen habe, zusaflnengestellt und zun Hän-
gen hergerichtet. Vor neiner Abreise in alie
Ferien hatte ich deshalb lange Diskussionen
nit alen entsprechenden FachLeuten. Ich habe
versucht ,  k la izuste lLen,  däß rund un den PLan
kein chinesisches Schnuckpapier nit vielen
Blunen angebracht lrerden nöge. Ob ich nich
oit Beiner Ansicht durchgeselzt habe, weialen
die nächsten Tage zeigen. Sie sehen! I-angi€i-
I ig  isc es h ier  n ie 'ür  mjch!  M L ÜlrerraschuF
gen nuß iruoer gerechnet werden.

Klaralinda Kircher. Wien

BEGEGl{UNG CHIl{ESISCHER
GERMAl{ISTEl{ MIT
(iSrunnrIcHIscHER LITERATUR

Daß es eine österreichische l i teratur gibt ,
hatte dankenswer.terweise Marcef Reich-Ranicki
ein JahI zuvor antäßl ich einer Delegat ions-
reise deutscher Schri f tstelLer meinen Studen-
ten an aier Peking-Universi!ät er.zählt. Was
es allerdinqs nit dieser. österreichischen Li-
Leratur auf sich hat, davon \rußte man kauu
etwas, zunal sich etliche Stualenten unter
östeireich eine art Provinz Deutschlands vor-
stel l ten, Daß es zu diesem Mißverständnis kar,
ist jenen deutschen Expeiten anzurechnen, alie
9enerös-oanqe"-!anisch "deutschsp-achig" gerr
durch "deutsch" ersetzen und so fast al le
neirer Scudente.r  zu der ersLaunlen Frage ver-
anlaßten: "Ach, Kafka, (Musi l  ,  Bachmann, Eisen-
relch *,schnltz ler t  zwei-g.. . . )  ist  ein öster-
reichischer Schrl f tstel ler?r '  ALs der Rektoi
einer deutschen Universi tät  im Apri l  1981
einen Vortraq über 'rDeutsche literatur in del
Toer Jahren" hielt und dabei hauptsächlich
über Bernhärd und Handke sprachr antnortete
er auf meine Fr.age, wle er denn dazu käne,
die beiden unter deutsche Literatur zu sub-

hörten Arglrment: "Na, sofange alie in aler Bun-
desrepubl ik ver leqt werden.. .?!"  Sowas nuß
in Peking mißverstanden r,rerden.

vre-e SLuctenlen r,uubten käl ln etwas r i ler öster-
reich, unal so lranderte das in wien unler Eek-
tik und Streß nährend der letzten beiden Mo-
' ä t e  e r z e u g r e  V o r l e s u n g s r . r - s l < - ' p L  b a  d  i ' ]
der Papierkorb, Versch. iedene Standpunkte der
Kiitik zu den Werken österr.eichischer Auto-
ren, Darstellungen von Tendenzen österreichi-
scher literatur anhand bestirurter Werke war
völt ig fehl  an Platze, solange die Studen-
ten nlcht einnat die Namen der neisten Schrift-
s t e l t e r  k ä r n t e n .  v o n  d e n  W e r k a -  g ä r  n i c h t  z u

s o  o u ß L e  a l s o  v o r l e s - i g s n d t e r i o l  a n g e f e r L : q r
irerden, in den einzelne Ku{znonographien, er-

Utser l4itqlied Dr.Klaralinda Kircher unteF
richtete als castdozenxin der öcCE in San-
nexsenester 19 81 österreichische Li teratur
an dei Peking-univeßixät (vgf.  dazu auch
den Bericht Helnut oplexals in diesen ünd
den tu:tikel Linda Kircbers in letzten Heft
unserer Zeitscht i f t )

D ä s  u r u r i t r e l b ä y  n ä c h  d e m  f r ü - I i n g s r e s .
beglnnende Semester  bot  d ieses Jahr  an
der Peking-Universität etwas Neue s. ilber
V e r n  ' i l u n g  d e r  Ö c C F  l o t r e  i c h  d t e  l , i o g -
l ichkei t ,  d ie Ehre und das vergnügen,
vor  der  SL-denlen der  Abscl  ]ußkl  asse
e i n a  v o i  l e s u n g  " 0 s L e i  .  e i - h i E c n e  L i t e r a -
lur  r  Lrberbl ick"  und e in (on. 'ersaro.r i -
um zur  Vor lesung zu hal ten.  Eis tnals
turdc damr L .o '  cr  inesrsc l -cr  Serce cLie
ö s ' e r r - i c h i s c h .  a L s  o e a  l o p f
der  deutschsprachiqen herausgehoben
L n d  I  d a n i L  j ^ r e  r i o e n s t ä r o i g k e i l  z F
gestanden,  d ie ihr  gebührt .



gänzt durch Darstellung des historischen Um-
feldes, den Studenten elnen Begri f f  von den
einzelnen Autoren vernitteli€n. Ddnelen ver-
suchte ich, in wöchent l ich statt f lnatenden
Konversatoriurn Textbeispiete zu den in den
Vorlesungen behanderten Autoren zu er.]äutern
urd gereinsam zu diskurieren. Hter qab es be-
sonders bei aler Behandlung der noalernen r,1-
t E r a L u r  S c h w i e r i g k e i i e n ,  d a  d i e  S c u o e n r e n ,
konfr.ontiert nit einen Produkt aus einen vö]-
l i g  t ) . e o d e n  K u l f  . ' \ ' e i s .  a u c h  e x p e . i l r e n L e I I e
Literaturpraktiken kaun kannten und beispiers-
weise auf einen Prosatext ohne traditionelren
H a . ] d l u n g s s L r a n o  m e i s !  r a r  l ^ s  ' e a g r e r l e r .  V o n
den in Konversatoriun behandelten T'exlen ran-
qierte denrndch in der Bel iebtheitsskala Herz-
'nonovsky-or l  andos "zreiL-r Donnersrsg von
Scheibbs" (aus: r 'Der cautschreck in Rosen-
netz") an der Spitze, qefolgt von zrei  ob-
s k u r e a  A r t m a n r  - ^ e s c h r c h t e n .  T r o r  T d e n  s c b  e s
S  u d e r r e n ,  d i e  s L c h  m i t  B e q e r s r . r . n g  ü b e r
d r e  v o n  A r  I  f - "  A u s $ r ä r t  i q e  A n g 6 l e g e n h e i L e " ,
dem Unterrichtsministeriun lnd der: Arbeirer-
kammer gestifteren Bücher hernachten. (Eier.
r a t  I  r a t z  o r o ) e r  V e r s - ä n o n i s s c l r d i e r i q k e i  c e n
H a l d \ e  d e r  R e n n e l . )  r o r z  d e s  e x t - . ' I l  r e g t e -
mentierten studiums, das kaun Freizei t  er-
laubte, r ,ühl ten sie sich durch Band um Band,
Die Fragen, die än mich gerichtet 141lrden,
offenbarien doch eine unerwartete Sensibi f i -
tät  für die in der Lirerarur rhematis ier.ren
Probleme des I-ebens in unserer Kuttur.

Darübex hinaus nurden die Fi tme, die das
Außenant zur Verfügung stelLte, stets ei t
großen Interesse aufgenonmen. Natürt ich sah
man den .Engel ni t  der posaune, '  von Ernst
Lothar nit mehr Anteilnahme, kan er doch den
wesen des chinesischen Fi lmes nähe}: ,  als ein
hterview mit  El ias Canett i .  Doch bedeutere
der Fi lnten)in (ca, a] le drei  wochen,für aI Ie
studenten dei deutschen Abrei tung) keines-
teqs, daß nan sich kr i t tk los berieseln 1ieß.
J o s - p "  P o L f s  " 5 1 ä c _ o ' ] s c ' e  F a _  I  e J a y e r "  b e i -
spielsweise {urde von den jüngeren Senestern
a  s  - n m o - o l r s - h  k . r i L i  c - i e r ,  ,  d a  b e  d e  p r o c d g o _
- r c t ö n  v ö v h e r r a r e L  q a , e . r ,  ä L t e r d i n g s  n i c h t

Von den Studenten neiner Ktasse hörte ich
in bezug auf die ösrerreichische Li terarur
käun Bedenken in diese Richtung. Doch ob-
qchl die meisten Zkeigs ' ,Schachnovel le" rxd
mehrere Texte Kafkas aus dem spfachunter_
r icht kannten, uurde zu Beginn ales SeBesters
die österreichische l i teratur ni t  den Epi-
E ' a  o .  " D  o a r t  i c h - o e \ a d e r L ,  o e d a c h t .  C e q a -
E:rde des Semesrers,  nachdem ich ( te ider  nur)
31 österre ich ische Autoren vörqesret l t ,  auf
l resent l iche Tendenzen in unserer  L i teratur
h inqetr iesen und d ie Studenten n i t  a ter  öster-
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reichischen Geschichte und Kultur bekanntge-
roacht hatte, soweit dies eben in einem Se-
nesirer nöglich lst, hatten die Studenten lreit
rnehr Frägen als a$ Anfang und waren auch nit
Pauschalurtellen zurückhattender. sprachskep-
sls oder forrnales Experinent ln der Lltera-
tur vrurden nicht roehr als Proalukte ales Ver-
"aLls der bürgerl ichen GeseLLschafL angese-
hen, sondern eher äls Ausdvuck einer ArL gei-
st iger Freiheit .

Eln ProbLern bildeten die unterschiedlichen
Sprachkenntnisse rdeiner Studenten. Sie ka-
nren aus zt{ei verschledenen Klassen im spr:ach-
unterricht. Etwa der Hälfte aler Stlrdenten
nußte nan gerade die ungewöhnlichsten Wörter
er läulern, die zr ' ie i te Hälf te verstand schrcr,
wenn ich auch qanz langsam sprach und bis
zur Banal i tät  s impl i f iz ierte.  Doch freute es
michf daß mlt der zeit sich kein Student mdrr
scheute, sein Gesicht zu ver l ieren und Flager
in Unterr icht zu stel len. Trotzden halte ich

'  , -  v o n  - u " l ä n -
discher.  Seite noch Pionierarbeit  an methodi-
.  I ö .  c 0 . .  r r " s ,  t r . . I  - ö t ö i c  ö  4  r o .

* ain paar Erzählunqen Bachnatns und Sisen-
retcbs trurden var kurzen er:st irs Cnine_
siscie ü.bersetzt.

Le inen ,  1O 86  Se i ten
rnit über 4OO Abbi ldungen

Für Mitgl ieder weiterhin
zum Subskripl ionspreis

von  S .690 , -

thL U Q,Lhnacht^ g eÄ ch.enb ?
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IM REICH IIER T(!I'IE
FLIESSEN JANGTSE UND
D(ll{AU ZUSAMMEN

In  China is t  d ie Wiener Klassik  mir  ihren
Sinfonien und den walzern von Johann Strauß
sowohl bei den Experten als auch bei den r4r-
s ik l iebhalrern sehr  bekannt .  Wien und China
l ieqen in e iner  räuml ichen Ent fernung von
vie len tausend Ki fometern i  Johann Sträuß und
M o 7 ä - t  l e b t e n  m e h -  d t .  e i ,  o e z i e f  I  g s w e i s e
/ Ä e i  J ä h r l  u n d e r r e  v o r  . . s ,  r o r z d F n  s c - _ ä s r
die unster:blictre Musik eine gotdene Brücke
dazwischen, a1s wären unsere Länder Nachbarn
und nahe Freunde.

Die Klav iersonaten von Haydn,  Mozart  und
Beethoven (auch d ie Erüden von carr  czerny)
s lnd Lehrstof fe,  deren Studiun für  jeden
Schüler  oCer Stüdenten pf l ich!  isr ,  rhre Sin_
fonien qehören zu den nre is tqespiet ten pro-
qranr.nen ir Konzerten und Radiosendungen. ce_
gen Ende der  zwanziger  Jahre,  ats  atas er :s te
Kor se.LväLo ;u.n c]  _nas : r  Sha.onai  qegrünoet
vro iden Har,  i {urzel ten d ie wiener k tass ischen
Musikwerke schon t ie f  in  der  facht ichen Mu_
sikerz iehung Chinas.  Vor  und nach der  Befre i -
ung waren und sind die Lieder von Franz schu-
ber : t  unter  den chinesischen Sängern wei t  ver_
r , ! - a i L e t .  S e i n e  a . f . i c n L  o e  u n d  r i e f s i n n . L g e
M u s i \ s p r a c h e  s p r i \ h t  d  e  - h 1 1 e s i . - h e n  S ? j - g e !
Lrnd Hörer  an und rühr t  s ie.  Es g ibt  schon
\ e  s c h : e d e n e  i j b e ! s e r z r n g e ,  \ r e t e r  s e j i e .
L iedtexte.  Uan s ingr  auf  ch inesisch unal  auch
1 n  d e r  O r i o i r d l s p r ä  f e .  M  L  a l e m ' S r ä n d c h e n , ,
d e m  ' L i n d e , o d u n  

,  u n d  a n o e r e n  L r o d o r l  . -  : . -
o e  c h ' r e s i s c r e  L : ö o , a b . -  

" " .  " . . ; , ; " ; ; . " ; ; "l , ius ik  ver t raut .  ,Die schöne MüIter inr  und d ie' w  n t e r - e . L s e '  g e n ö r e n  z '  o e n  w L c h L i g s l e n  e  r ! _
stücken bei  den Vokatmusikern.

Al t  d ies g i l t  für  d ie ösrerre ich ische ktassi_
sche und f rühronant ische Musik.  Hingegen fand
die österre ich ische Musik der  spärronEnr ik
i  C h r  o  v 6 '  o L r  , 1 r ä .  . q  w e n  o  V e r o . e i L ,  a S ,
aber auch ihr  fehtr  es n ichr  an Kennern und
Liebhabern.  Vor :  a l1em sei  custav Mahter  er-
l rähnt .  Die Herke des qroßen SinfonlKers wrr_
den sei t  Anfang Aer a ierz ige!  JatL le von 9e-
wlssen Lehrern und studenten an Shanghaier
(onservator iun hoch e inqeschätzr ,  insbesonde_
r e  s e i n  ' L i e d  v o n  d e r  E r d e ' .  D i e s  h ä n g t

Liaol{aixiong*, Shanghai
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nicht nur danit  zusanmen, daß der lexr von
alten chinesischen Dichtern (r i  Bai,Wang Wei,
u.a.)  starmt,  sondern beziehr sich vor atfen
a r f  d i e  p o e t i s c n e n  l d e e n  l | o  o a s  v , a J r e  C e -
füh], die der Musik reichlich inner.rohnen.
Es war der Lehrer für Komposit ion, prof.
Wolfgang Fraenkel, der seinen Student€n die-
ses Mer sterwerk bekanntmachre, sodaß es nicht
nur zun cegensland des eingehenden Studiuns
gev,orden l,rar, sondern von den studenten Zhu
Jingqing, Tanq Zhengfang Lr,ld eu Xlxaan 1n
ihrer Musik zu den Fi ln 'Tage in helteren
! ' rühl inq'{Regisseur cao yu) tei l t {eise di-
rekt z i t iert  ivurde.Diese Mahlerkenner l r i rk-
ten nach der Befreiung als Komponisten und
. e h . e r  I ü ,  r o n p o s i L i o n .  D r r c '  s i e  p f l a n z l e
sich die !,lahlerverehr.ung schnell in der ce-
neration ihrer Studenten fort. Obwoht die
Yusik von Mdh.er in Chi la nichl  d e populatr .
tät  wie die von Tschaikonsky qenießt,niünt
sie aber in einen qe\"/issen Kreis einen eh-
renvol len Platz ein.

D i e  ö s L e r r e i c h  s c h e  M r  s i ] {  d e s  , , w ä n z _ L g s L e r
J a h r r L n d e r - s  - L s c  i n  C h i r  d  n o c n  w o r i g e -  ! e -
kannt, aber die Sache ist qut iro zuqe. Nach
1978 hat der Verfasser einen ]anqen Arr ikel
unter dem TitelrErster Versuch über die,
abendländische Uusik der Neuzeit  '  verö f fent-
r icht und eine Reihe wissenschafr l icher Vor-
träge darüber in Peking, Shanghai,  Nanking,
C h e ' ] q o - ,  K ä 1 r o n ,  x ' . n  u n d  C u . L y a n g  q e h d t E e n ,
un die abendländische Musik der terzten 1oo
Jahre im Grundriß wissenschafllich zu erör-
tern. Inz ischen wurden viete t ieder von
Mahler überserzt und in Rundfu.k gesendet,
r n d  d  e  T o n b ä r o e !  e . r  : g e r  S .  .  o n i e n  g e + _ e t L  ,
uoran sich eine Anatyse schloß. In weiten
Kreis der Fachleute, tehrer und Studenten
werden die zwölfrontechnik won Arnold Schön-
berg. ein Tei l  von seinen Klavierwerken, Lie-
dern, tEln i j tertebender von Warschau'und
' h o ? z e c k '  \ o n  A l b . n  B e r o  o e k d n n . g e r o - h c .
Dank des t iefen Ideengehatrs,  der künsrler-
ischen qual i tät  sowie der starken Ausdruck-
kraft  f ]ößen die zwei letztgenannten Werke
dem PubLikun auch Achtung und Teitnahre ein.
Die Fremdart igkeit  des Musikst j ls und der
Musiksprache beeinträchrigt  ihre wirkung' i b e r . a L p '  

n i . h L .  S c h a d e ,  d a f  o i e  z e i L g e l ö s -
sichen österreichischen Konponisren Johann
Nepomuk David, Gottfr.ied von Einem, Ernst
Krenek unter anderern aus Manqet an Ton_und
Notenmaterial noch nicht dem pubtiku'l vor-
gestelh werden konnten.

A - "  d . n  c e b l e L  d e r  M u s i k e r / i - n r n g  u r . o - t r e o d e
b4 >tel  ör abö'  fol  Ls qewisse u.amme. nänqe z! i -- . \ e n  c h r n a  u '  d  ö s L c r - e i c h .  D e r  e r s ' e  D i r e k -
tor des Shanghaier Konse rvatoriüns , prof..aiao
Younei hatte das Konservatorium in reipziq
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absolviert. Er unterrichtete hauptsächlich
in der Traatition der de,.ltschen und österrei-
chischen kLassischen Musik. Prof. Euang Zi,
aler sejn sEual iuro in den UsA absolviert  hal ,
benutzte vori.riegend die l€hrbücher von Prcut
und anderen englischen und anrerikanischen
l,lusiktheoretikern. Nach deo Beginn der vier-
ziger Jabre kanen unter den Druck des Fa-
schisrnus und dessen antiseroitischer Belre-
qung Musiker aus Deutschland und Öster.reich
nach Shanghai. So war wolfgang Fraenkel
194l-1947 an shanghäier Konservatoriun als
Konposit ionslehrer tät ig.  Er hat in Berl in
bei Schönberq studiert. In selner0 Ünterricht
dienteß die HannonieLehre unal die rcrundla-

gen der nusikalischen Komposition' won Schön-
berg als Hauptlehrbücher. Die ForBenlehre
und Harnonielehre von Richard Stöhr, alera be-
kannten österreichischen Musiktheoreliker,
lrurden aucb verwendet. 1947 kan J-SchLoß an-
steLle Fraenkels. Schloß war Schüler von al-
ban Ber.g, stand in direkter Verbindunq roit
der neuen wiener schule- 'wozzeck' von Berg
dlente in seinen Unterricht nicht. nur als
Beispiel, sondern er legte den Kfavieraus-
zug auch in die sände seiner Studenten.Das
war abex nur ein EinzeLfall. Obgleich alieser
Einfluß nicht sehr weit r.eichte, war es abch
die früheste Rezeption von Musik aler Neuen
Wiener Schule in China. Zur gleichen Ze:it
kehrte Tan xiaolin, der in alen usA bei PauI
Eindenith stualiert hatte, nach china zurück.
So wurde die Theoxie von Hindenith auch im
shanghaier Konservatorir]In unterrichtet , Bis
zur Befreiung liefen die lheorien von Hiü-
denith und Schönberg dort par.alLeL.

sikal isch-schönen' ,  deren Lrbersetzunq schon
sei t  Jahren vol lendet  war,  endl ich 1978 her-
a u s q e g e b e n .  ( D i e  S c h r i r t  v o n  s a i n e m  w i s s e n -
schaftlichen Gegner Friedrich von Eausegger
'Musik a ls  ausdruck '  is t  b is  je tz t  noch n icht
ü L b e r s e t z t  w o r d e r . )  N a c h  l e r t i g s r e L l u n g  d e '
Übersetzunq von Schönber.gs 'Grundlagen aler
nusikalischen Konposition' wurde dte der
'Melodie lehre '  von Ernst  Toch auch vol len-
det.Beide werden bald in Druck gehen.

In threm Musikschaffen stehen die chinesi-
scben ?oopo' l isLe.  auf  der  Grundlage der  nä-
tionalen Musik. Aber es wird auch aus den
Err:ungenschaften der abendLändischen Musik.
hauptsächlich der Klassjk und Frühronantik aus
d e m  l 8 . u n d  I  9  .  l d h . r h u n d e r  E  ,  g e s c h ö p f L .  E i n z e l -
ne s ind auch von der  Musik des zranzigsten
Jahrhunderts beeinftußr. Früh in ds.L vierzi-
ger Jahren schdeb Zhou Jingqlng, damals Sctni-
ler  bei  W.Fraenkel ,  der  im zwöl f tonsystem
konponier_he, unter. den Einfluß von Schönbergs
Frühschaffen ( rPier:rot Lunaire I Kf aviersüicke
op.11,19u.a.  )  f re ie atonale Konposi t ionen,
lrie zum Beispiel alas Violin-Stück rNacht-

szener. Das Stück wurde damals in Shanghai
aufgeführt und fand einen ge'issen widerhall,
E in änderes KaviersLüc^ von ihm,r ln  jener
vre i ten Felner ,  l rurde nach e inem chinesisch€n
VoLkslied komponierL Darin konnte von der
Atonalität keine Rede sein, aber. nichtsale-
stoweniger kamen viere Eafbtöne und disso-
nante Töne in der Begleitung für die diar:o -

nische Volksl,'eise ztllr Vorschein. Das war ein
sichtbarer Elnflu3 durch alas Fr:ühschaffen
schönbergs,

. :J-  -3 _

Nach der Befreiung, bis zum Anfang der sech-
ziger Jahre, gewann die russlsch-sowjetisctp
l,tusiktheorie die Ober.hand. Aber dennoch hiel-
ten sich die Einf lüsse anderer Theorien.So
zum Beispiel benutzte der Vize-Leiter der
Kompos i  l  ionsäote.Ll  , r lo prof .  Säng Tong rse_n
p i g e r c l r - n - r  \ a m e  s r  z h o u  J i r q q i n g )  n ä u | q
die Haznonietehre von Schönberg aLs eine sei-
ner vrichiissten Nachschlaqwerke . Nach der
Niederschlaqung der 'viererbande' im Jahre
19?6 wur:de die Schl:ift von Hanslick rvolo ltr-

Diese Konposition entstand, als der Konpo-
nist bei Schloß stualierle. Nachdem sie ln
shanghai anfgeführt worden uar, wurde sie
in der.  danat igen Zeitung in Engl isch(zi l in
Xibao) sehr posit iv beurtei l t .  Als Schüler
schönbergs korlgonierte Berg weder im stren-
gen zwöl tLonigen SysLem. noch 'nbedingt ä-
l o n a l ,  a b e r  d e r  E i r f L u ß  u n d  d i e  E r r u n q e n -
schaft ales Lehrels waren doch rnit dem indi-
viduelten Schaffen des schüIels verschnol-
zen. Auf dieselbe Weise fand der. Einfluß



von BerS-Schloß in seinem Klavierstück sei-
nen Niealerschlag. Schloß war tdt  dem Werk
seines SchüIers sehr zufr ieden. Dari lber hin-
r ' ' s  u . , r . 1 6  a .  c a _ \ c '  i n c n r y i o r r  . r d c h  e i n e m

chineslschen volksl ied aus der Provinz shan-
xi ,  'Der Pfad vor der (amerr,  ein viol in-

TJ

aler chinesischen spxache anpassenal, da ilie
Aus$räh1 unal Ordung der rnrervalle das dis-
sonanLe Fortschreiten be\"rußt veltoeidet,da-
geqren nehr: zur Diatonik (sogar pentatonlk)
nelgr.
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konzert in reichlich harbtoniger Harnonik
zu schreiben, die in organischer Verbinöng
nit  der chinesischen Volksweise stanat,

\äch einem solchen Versüch in den vierzi-
ger Jahren l,uralen in den siebziger Jahren
neue Experinente angestel l t .  Der Berufs-
konponist  der zent.alen Phi lharnonie peking,
Herr Luo zhongrong, komponiert oft in Ton-
satz von Paul Hindenith,  hat auch ein t ied
nanens 'Den Fluß überqueren. r.m Eibisch zu
pftücken (eines aus aler ber.ühnten sar0nlung
v o n  ' 1 9  a l t e n  G a o L c n r e n r )  i r  s ! . e n g e r  R e : -
hentechnik geschrieben.In strenger zwöIf-
t o n l g e r  R c i h e n E e c h r  i k  b e s E e h l  d a s  q a n z e  j e o
a r s  v : e .  c e i h e n  / O r  i g  i  n o  1 - K r e b s  - U m J <  e h r u n g -
Krebs aler u*ehrunq) in direktem Nacheinan-
der, nichtsdestoweniger: in einem änderen St_il
als schönberg und sich nehr der hronarion

??
Ähnllche Experimente kann nan alrcr beieini-

.?:l l*s:" Konponisten fin.ten, zun Berspiel
: : '  " . 1  9 "1 ' '  a rs  snonshä i  r ,Kamre .s r l ro r :e , ,'  l e r z e t  L '  ,  !  V i o t  i n k o n z e r  L '  I  u n o  D e .  d e r  K o n _ponist in Luo Jingj ing aus peking (.Dunhuang
Q u z i - c i ' ) .

Schon in den dreißiger Jahren ging der dämä_
Ilge Student aro Shanghaier KonservaEorrur
Li  weining i191o) nach Wlen, un slch in aler
dortigen Eochschute für Musik ausbilden zu
lassen. Er studierte Konposition bei prof.
Josef Marx, und nach itessen Abschied Kontra_punkr Jno Komposir jon bei prof.Kärt  9leigL
h  J u n i  b e s L a n d  e r  d o r t  d i e  S r a a - e h - i . . , - ^
n i L  d F n  e , s L e n  p r e i s .  A m  , 6 . ; , ' , ; r - ; i ; ; . ; ' : . r -
ne Werke- im R rndfunk Raväg tn wien qesendet:
u r 6  L r e d e r  n d c f  a t r e n  c ,  , n - s r s c n e . 1  c F d i c h _
Een (rDer Fischer,  von zhang zhi j re,  .Ktaqe
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über das leben in cefangenschaf t '  von I , i  Yu)
sowie das L ied aus Schi l lers 'wi lheln Tel l r
I d a s  L i ö d  d - s  r i s - l e ? s ,  \ d . l d i c r  r u n q  v o n  A , o
Moruo),  und das Klav ierwerk '  Var iat ionen äber

' - i n e  Y u s i k w e r -
- e i L  v e r -

b r e i t e r  l r a r :  ' . h  r a s .  s c f e  M e r o o i e n  r m  e u r o

Musikwerke von österre ich ischen Konponisten,
österre ich ische Musik in  chinesischen Kle ld?
Außer den lied von l4ahler 'Lied von der: Erde'
b i ldete das ' I -and des Lächelns '  von Lehar

rchinesischen F1öte '  von Ernst  Toch (op.29)

oder der  '  Geheirmi  svol l  en FLöte '  von Anton

daß die k lass ischen chinesischen Gedichte
s ich e inmal  nehr  in  e in neues -  österre id i -
sches -  Gewand k le ideten.  Aus solchen Werken

n ö n  . . r r  u n u n L e r b r o _
^ r  ö i .  !  ' _ +  . p _  _ a -  a . c t a u E c h  z w l _

schen China und Osterre ich.

- i c h  d e r  M r -
s  k ä u s c d r s L r  4 e i r e r .  V o r  a I _ e m  s . i  e " 4 ä \ n L ,
r . ß  : ,  c h i - a  - w o ' 1 r l  F a q ,  - -  Ä  a  . e . o n s r o L r e t
vurden,  un österre ich ische Konponisten zu
fe iern-  Anläßl ich der  Wiederkehr des 2oo.To-
d . s . ä g e s  J o n  Y o z a r t  r u r d c l  l o 5 o  i 1  P e k :  9 ,
Shanghai und anderen Städten Festkonzerte
\ e r a n s - a l  E e -  q e r o - r e n ,  u n d  ] n
den Zei tungen wurden auch wissenschaf t l iche
Aufsätze über das leben und Schaffen von Mo-
zal t  vetöf fent l icht .  Im Novenrber  1978 wurde
d e r  1 5 o .  f o o - s - - 9  5 ^ l  u b e r r s  a u -  ä h n .  c n e  h , e . -
s ö  h ö  ' r - - a  t o f  ö : t F f  , r ö c  s r r t u r s  - r  t \ t r -
^ : !  .  c  . \ ' . - -  r  { Ä -  . L c . h  -  i r  M u s i , . (  r n
S ' " n g h a i ,  P : . o - . Q ' "  P e n k a n g ,  g e s L ä r  . - - e  ö  r e
Fernsehfo lge  von dre i  4o-n inü t iqen Sendun-
gen ' i jber  das Leben und schaf fen von Franz
s - l  i b e . t  ,  m i L  M , s : <  J  o  / : e l  B r ] d m a L 6 r r - a
Prof .Qian is t  in  der  chinesischen und öster-
re ich ischen Musik beuandert  und hat  v ie le
S c h r i f l - )  i : b e  r  o  e  K . ä s s i k e r  H ä y d n ,  M o / ä r L
und andere veröf fenr l icht .  1978 durchfor :sch-

- ,  i . c - i ö ,  : l - - r  c . . . o o  G e d i c h -
r t  i . a _  . .  . .  v , .  t e r s  ' D . s

Lied von der  Erde'  herauszuf inden.  Da d ie
Nachdichtunqen von sans Bethge'  d ie Mahler
a]s Text  zu den Werk benutzte,  zu f re i  s ind
und zu wei t  vom Or ig inal  ä l r l re ichen'  konnte

be'aßL s ich
auch mit den Stüdiun von Nationalh)mnen und
Rewo lut ions l iedern,  Die Lrberselzung und Er läE

r , -  i  r r t -  - - ö  F ö .  - l c ,  
e r r e i c h i s c h e n

Republ ik  (Text  von Paula Preradovic und Musik
von l4ozar t )  f indet  s ich auch in seiner 'Sam-
lung von Nat ionalh lmnen dei  weLt '  (1918).  Er

- öc  - L  t - h  -  i  a  ,  t _  { } t en  -nd  Vd  _

ter ial ien für das 'Dachaul ied'  des österrei-
chischen schri f tstel lers Jura Soyfer (1912-

den ös -er-
. o -  o . , b  i  1  m  ( o n _

sannel |  und veröf fenl l icht .  Das is t  e in qu-
ter  Beweis dafür ,  daß das chinesische volk
nich!  nur  d ie österre ich ische Kunstmusü,  so!
dern auch die Hyn:rnen und Revolutionslieder
d e s  ö s r . r r - .  h r s  h - n  v o t k e s  k ^ n n -  u r d  s c h ä r - - .
( d - h v ö r r  r 6 c  , , r a ^ 6 c  n r - , d -  ö s t o . -

re ich von deutschen Nazis besetzt  und hat
auch das chinesische Volk durch d ie Aggres-

L i t ten.  Dar:un b l icken sovohl  das österre ich i -
s c h e  . i e  a u c h  d a s  c h i r e s : . c h -  \ o l  .  i n r  K ä m p i

Mi t '  der  Zei t  in tensiv ier t  s ich der  Musikaus
rausch zwischen unseren belden völkern.  19l l
b e s  r - h - - n  d - e  ! r  . r  e "  p . '  n o - o l j  < e r  p e l _ n 9

Lr.nd hat ten her . r l iche Er lo lge.  r rotz  der
boshaf ten Kontro l le  der 'V iererbande'  h inter-
l ießen s ie bei  den chinesischen Volksnasser
einen schönen und b le ibenden Eindruck,  a]s
e _  - e s  o e '  b e , r e n  O r c h e s ' - r  d . r  S a l 7 e -  h e  r  . .
A  r  - . L n l a d u n q  d e '  O . C .  ̂ . F  

. b - . ,  c h . c  .  : r  "  i
übende Musiker  aus China im Jahre l98o oster-
Ie ich.  Ihr  Auf t reten in  Wien und anderen
Städten fand großen widerhal l .  thr  Besuch
trug viel zunr udnittelbaren Austausch zvri-
schen chinesischerund österre ich ischer  Musik

Gegen Ende des Jahres l98o bot  s ich dem Ver
' - s s e r  ä u c h  - i  e  o ü .  s - r q e  C - L e q e n h e r  t ,  n - h r
a l s  z w e i  k o c  e r .  r n  W 1 - 1 ,  L i  - 2  L  , o  S .  / o  9
zu venie i len,  um das b]ühende MuEik leben,d ie
ehr{ürdiqe Tradition de{ }.lusik Lrnd die Freund-
l ichkei t  des Volkes in  Österre ich zu er leben.

A b e '  e s  r u r  m i r  L e r d ,  e r n  c . ' ü h .  z L  n d b e  ,
d ä j  d i e  v i e l r a u s e n o j a n r  L g e  k l d s s i s r h .  y u s r k ,

die reiche Volksnusik unC das neue r4usikschaf-
fen Chinas dem österre ich ischen Volk bei  re i -

6 n  n ;  '  9 e  j q e r  d  ^ r m . L r L e l '  4 ö  o F r  .  a  V F !
o 1 -  z u n  \ o h e r  N 1  . - " '  o ö  . L n a  r o r  h  , r S

er  Mr - i  sedr

sch_dach entwickel t .  Trotzder0 b in ich fest  da-
' . . r  r i t  o y - o  q . ,  )  - o .  t - . e r n c l s e n d f r
und Musik zi{ischen unseren beiden l-ändern nit

Duf tende B]üten der  chinesischen und der
öster:reichischen MusikkuLtur lrerden imner
a e  I  - . b t L h e n .  D l e  w o o e n  d e s  t d . g  . s -  r - 9 1 - r
e insr  den qroßen Dichter  L i  Bai  (  I - i  ra ipeh)
zu seinen Gedichten an,  und d ie l , ie l len der

I  . . , p r  n  - _ . .  . r c - i y r 6 Y

-  - ' , I r s c h e  A L s -



tausch zwischen unseren beiden Völkern ist
den Flüssen Yanqtse und Donau an Ununte{brD-
chenheit  und Ewigkei!  verqleichbar.  Im taufe
der Zeit  f t ießen al le Flüsse ins Meer. Die
freundschaftlichen cefühle in den Eerzen der:
Menschen aller Völke{ auf der Weft uerden
gewiß auch in denselben Rhythnus zusamrnen-

* ptofessor der uusikgeschichte at der Mu-
s ikhoch s c huf e S hangha i

Else Unterrieder, Wien

TRAUIATA.PBEMIERE
IN PEKING

Wer schon ei]lnral cetegenheit hatte, in OliIE
einer  oper .nauf führung im ktassischen chine_
slschen st i l  oder  e inen anderen nusikaLisch_
e r  A l r e '  d  b e i / u w o h  o .  )  d e r  K ü . s E t e r ,
of t  vergebl ich,  qegen das tebhaf te und 9e-
räuschvolle Pubtikum ansingen nuß. ol)er, Tarz,
Musik is t  Volksbelust igung und -unterhäf tunq,
n ichts El i räres.  Das hat  Vor-  und Nachte i fe.
Nur bei  den qanz croßenr wie etwa den be_
rühnten Frauendarstetler, den nun schon Ie_
qendären l4ei Lanfang, wurde das publikuni
ganz st i ] l ,  sobatd er  d ie Bühne berrar ,  un
sl .ch nur  ja  keine nöch so k le ine Mrance sei -
ner Ausdrucksfähigkeit und cestaltungsk!:afr
entgehen zu tassen.  Wenn sonst  n ichts,  wür_
de a l le in d iese Tarsache tür  d ie Quat i rär
der Darbierung sprechen und flj_r das t4aß der
verehrung, welches de.n Künsrler von pubtikum
entgegengebr:acht wurde. - Sonst aber geht es,
wie sesagt ,  bei  der  peking-oper eher  laur  zu,
ebenso bei den buntgenischten proglamen \,ion
te i lweis€ zr , ,e i fe lhaf ter  künst ler ischer  qua_
l i tä t ,  d ie heute -  e ine waghats ige Mischunq
aus Beethoven? Mozart .  getanzter  ch inesischer
L i e b a s  o l ] a ' / e  r . d  e , e k L r o o i L ä . , e n b e g l e i . - E e r
ausländischer pseudofotk lore -  ats  hof fent_

L  h  b " 1 d  \ o r t o e r g - t e n o -  ( e . .
t e o - r  c h  n e - e e s u c h e r  w ä h . a . c r  . r , ; , " ; ; " : " ; ; -

gen Reise durch das r .and zumindest  e innal
geboten werden.

r  A n o 6 E r d c n  o  - s e r  S r r ,
r ä r  s c h e n  s 7 . 1 -  o  . o  c  n i .  . . 1  r  s - -  s . . r

L e n  C e f ü \ I e n  i -  d i e  A  i f . r : n r . . q  e _ n e r  .  , r o p ä -
rschen oper, t{obei die Uischlrng von der Angst
donin ier t  wi rd.  wie wird es e inen Sänqer von
F o  o d l  e r o e  k e '  a -  . l n d  v e r a n . . ,
s e n n  e r  s L c h  n d  !  J a h r e a  F  z w r n g e l e .  A b s r i -
nenz - der eigenen und der des pulrlikums -
d u f  d r e  B i h l e  s - e  r  u n d  C h i , e s e n  e u r o p ; j -
sche Oper s lngt?

Bei rneiner0 dies jährigen tängeren China-Auf -
e n t h a l L  r ä L r e  , c h  C a t e o e l h e ; 1 ,  i ,  p e k i r g  @ .
Preniere won La Traviara beizuvrohnen.  Shi
Hong'e,  Tenor der  Shanghaier  Oper,  wo er
auch a1s rehrer  junger Künst ler
a ls  Gast  nach peking ve4) f l ichtet  wor:den.
A ' l s o n s - p r  w r ' o e  d i e  A u t f ü h r - r o  v o n  M , q J . L e -
d e - n  o e s  D e . ( i n o e r  O p e r n e . s F r c t e s  b e s t  . L r t e r ,
durchweqs jungen Künsr lern.

Wir  kennen Shi  Hong,e sei t  den Jahre 1979,
. r  g e l  ö r . .  d e r  e r s r e r  n t e , n e n  r ' J  s t t e r g r u p -
pe an, welche nach den sturz der ',Vierer:ban-

de' r  nach Europa re isen dur f re.  Unsere ceset-L-
schaf t  hat te das Ris iko auf  s ich genomen,
. n n - r h ä r b  d r - i e r  W o c t  e n  n a c F  V e . r r  . ä r  o i q u n g ,

d ie cruppe,  d ie vorher  in  Deutschtand ga-
s] ' ie{ t  hat te,  in  Empfanq zu nehnen und in-
nerhalb d ieser  ext ren kurzen zei t  in  ganz
ö s L - r r e i c h  I o  K o l z e - c a  f t r  s i e  z u  o - g d n i s i - .
ren- Obwohl dieses Unterfange
chen Unzulängl ichkei ten begle i tet  var ,  weL-
c h e  o u s  d e m  B o d e n  o e s L d m o - i e n  \ - , d n s E a  r u . g e n
dieses UDfanges zwangsLäufig anhaften nüssen,
war diese erste Tournee doch ein qroßer Er-
fo lg.  Spezie l l  d ie Konzertabende in Wien be_
qeisteiten das Pubtikun. Der Kulrurredakteur
der  "Presse, '  kan -  nach de.  of f iz ieLten Tei t -
n a h - o p  o n  d e .  e r s t e n  V e - a n s l ä l t  r n o  -  p .  i  / . t
e  1  z \ d e i  I  e s  M a  B F i  o - n  V e  o a s t d l l  . 1 9 e n  i  I
den Randbezirken Wiens kannte dann die Be-
geiste{ung keine crenzen nehr und der Ap-
P . u s  l r u - d e  . o '  n i n '  t e n l d q e r  ! ü f - L - d n p e . ,
begle i tet .  Für  uns aber.  am Wicht igsten:  rn
diesen vier !.7ochen sind wir und die chinesi-
schen Künstler Freunde ge!,,or:den, die sich
v e ! L r ä u e n  u ,  o  A c l  r u n g  . ,  t o e g a - r .  _ n g . .  .

Besonders wertvoLl  is t  e ine soLche Freund-
schaf t  und rückhatr lose of fenheiL,  wenn sre
von einen an sich so zurückhatte.den r,iensohen
wie Shi  Hong'e ausgeht .  Sicher  üar  er  n icht

- : n e  s o  c l  e  z .  r ü c k h d l E u n g  t e q r
nan sich wohl bei, wenn nan, von der Natur
mi t  e iner  raren,  großen Sr inme bescnenKr,
nach e iner  g länzend absotv ie{ ten opernaus_
b - ] d u - o  1 -  B  r l  g a r ' e n  -  o m  B - g  L r , n  .  i n e r
qroßen Karr iere srehend -  für  endtos lange
Jahre von der Bühne muß und keine von a1l
den Rol len s inqen kann,  d ie nan,  rn saurcer_
stem I ta l ien isch,  er lernt  hat .

unser  geqensei t iges Verste l ren beqam, dsI l r i r .
der Künstler nach vieten Tagen und Abenden,
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die ich nit den Musikensemble verbracht und
nährend welcher er das Wenigste von a11en ge-
sprochen hatte, zwischen zwei seiner Auftr.it-
te ein Bild in einer zufä11i9 entdeckren Eong-
konqer Zeitschri fL zeigre Dd mich frägte,
ob ich jenand darauf erkennen könne. Nach
einigem Hin- und Herschauen und Suchen in
einer Gruppe strahlender. cesichter btieb
n e i n  B 1  i c k  a n  b e s o n o e r s  g l ü c k L i c h e n ,  h o f f -
nungsvol len idngen Züqen hänger.  Ja, dieses
Gesichl komnt mir bekannt vor. Aber wer tst
es? shi Eong'e nuß nir helfen, alie veränare-
r:unq ist auf den ersten Blick zu groß: Es
ist das Letzte Foto des Sängers vor alen lan-
gen Jahren ales Verschwindens in der Versen-
kung. Es fä11! mir scnwer, melne große Er-
schütLerung zu verbergen, denn diese. Jahre
gibt ihm ünd uns niemänd zurück.

Pragtarrnzettel der Pekinqer Aufführung 1981.
Auch heute noch sind a]so selbst die schön-
sten Europäerjnnen,,Langnasen".

itr

obet: Shi Hang'e aJs AJfredo bei det PekitgEr
Aufführung der lraviaxa in Jü7i 1981

unten: zun Spaß .Zassen die Stars nach dez
Auffühtung ein t'Fatuilienfotost' nachen,
da ihnen ein gLücklicher Ausqang iler
Oper fieber wäre

ä

r*

,EIdfaäü

thh tfr





36

Osterreich, rn Bewußtsern der Chinesen das
Land der MDsik, um wieviel  nehr für einen

geht nehl aus sich heraus. Keine.,  der da-
bei wa.,  nird den telzten Abend vor dem Ab-

- ü ö ö  o - - \ o u s k e l l e t
s D i ö _ -  ö r -  ö . - ö ,  -  j ö o e r  

d f )  q l _

ler :  I \ re l t .  sh i  Hong'e sunnnt  le ise n i t .  Er
Fi rd von uns bestür :nt ,  noch e innal  zu s in-
gen -  l ' r ien,  der  Wein,  d ie Geiqe:  er  kann
sich n icht  entz iehen.  würde nan ihn auf  e i -
n e n  B e ' o  s L e l l e n  -  e r  ( ö x r  L -  o a s  9 o r l ö  o .

' - o I L d e s ä -

]e für  ihn zu k le in.  Der.  ce iger ,  der  bei
unserem Gast  e ine solche St imne natür l ich
nicht  erwarten konnte,  kann es kam fassen.
L r  5 o i F  i  - r d  s p r e L c ,  S h i  h o ' 9 ' e  s i F g r , c l . L e

' ' ' ' e  e n  ö  e
ich e ine Dame aus Deutschland saqen:  r ' Ich

hät te n ie geglaubl ,  daß e in chinese e ine
solche St in '0e haben könnte l "  Es is t  d ie der : -
z e l t  g I ö  L ö  s '  i T e  o e s  M r  I r . ! d - r v o  . . s .

B i h x e  o o o - n  e  n r o e  M i K r o p n o a -  o  q e o  o - h _ ,

schnaL und t ie f ,  d ie Töne werden schon h ier
verschluckt ,  und d ie Akust ik  des SaaLes is l

vorer:st nur in den wLischträunen der Ktirßt-
e  :  ) e . r r  l a h r e r  o . . p r o  - h - r  ,

wi rd es erhof f i ) ,  Das wi .d uns so recht  be-
wußt ,  a1s wir .  in : tünLich d ie erste Reihe

denn wir  hat ten e inen Blumenkorb bestet l t ,
' ind das pöholen b.auchre nehr zei t ,  a ls  da-

' o I s o  o L r c h  P . ; r ? e  i n  o a r  e  s - a r  p o n g r a  e
gegel :e. , .  Nach Cem Plarzhechset  -  t roLz unse-
rer  bösen Bl icke hat te urs e ine vor  der
A i f ' : n '  n .  n ,  n r  a v  - , p .

berehr te Platzanrre iser in,  d ie auch noch
d a )  O p e r  . n d  ( r  - o  v 6 r s c \ - e  . F n ö

Dange s lnd,  in  der  ers len großen Ar ie von
unseren faLschen Plätzen gehol t  konnten
r t r  den Unterschied festste l len.  t i ier :  war
d : .  A .  .  r  o - s - e  q l l e r o . . g s

nußr:en wir  dafür  in  Kauf  nehmen,  in  unni t -
te lbarer  Nähe des Proje i t ionsapparates zu
si tzen,  der .  -  befrendl lch für  uns -  genau
' le  bei  den Auf iührungen der  chj .nesischen
Oper:  cen Text  an beide sei ten der  Bühne
{ i r i t .  Nicht  i rmer I rar  d ieser  Texr  n i tden

: - . -  / o  d e n .  _ "
'mrde chlnesisch gesungen,  denn von den
sänge.n beher: rscht  nur :  sh i  Eongre r la l ie-
n is .h,  uncl  s icher  wäre das PubLikrm, chne-
h : -  r . - , h r  d n  e . r o q  i s  e  o p e  e w ö h n l ,  z

s e h r  . b e . L ' o . d e r _  -  w i . w o l -  ä . o e - e  s e - i L s  a

"  
- r . '  h e  / ,  d p n -

: "  r  , . . <  . - r a d e  b e i

'  ' h -  T ä ,  h r
r i a  Ä . c  1 . -  r  -  . - .  S L _ n d e n  d b -
soLvier : t  s ie  b lendend ud scheinbar nühe1os)
bewußt,  daß das Chinesische a l lzu v ie le

' ä l l t  u n 5
dies kaum auf :  of fenbar konürt  ihm auch da-

3 r '  i  _ , r .  a -  z  - - L a  ^ ,  .
r  . :  . 6 r  '  h - h F r  F , . , - d  k a u m  ! v i e _

dererkannt ,  ars er  d ie Bühne betr :at :  d ie
1 1 o s . e  . ä r  v o  . k o n n a r  .  d - . -  r  g ,  b e i  d . r

o e n  c l e a  S o a r q e \ o n o  r d . / L  o e 1  ,  o a ß  .  i  H o n g ' e
-  -Droblemen zL

Dieses Problen ste1l t  s lch ohnehin chinesi -

gen,  1, '1e in  Fal le  Dserer  Auf führ :ung.  Sie
b o  e - '  . i r  - ,  s e  ; s E l  e E r s - h e n  A ' l b l : c k .  j e -
d .  l " t . .  o r e  H d u o . d a r .  ö  ö r .  S  a  , . L o ö .
geschmackvol le  Kostüne,  waren sorqfä l t iq

' l c  a _  l e l  m d n c n e l

unserer  Produkt ionen der  Fa] ]  is t .  Nur :  n i t
d e  

- o  
w d r "

gegangen:  insbesondere d ie Danen sahen et-
-  geqlsse

' I , v ö , t  - t  - : - r ' i )  1 4  p  . r p - , r .  , e -  z l e m l l  n

aber {ar  a l les durchaus er f reul ich,  und in
-  i -  i  o e n  J * h r -  e r  d e !  j u n g e n
Künst ler  gewi l i  noch internat ional  von s ich
reden nachen.  -  Das Bühnenbi ld  war e in lach,
aber qeschmackvol l ,  ud den chinestschen
Publ ikm, das wohl  bei  den Kostünen,  n icht

"b-  bei  4. r  so l .  :  9- .  A . .  s tor  r  rng r r -Lt  Drunk

o u ' d e r  B ü h  e  v e , ^ o h n r  r q . ,  ! ä  d r / c  . r J s

a - g e  a 1 .  / a  " L I e 1  d ä n r  ,  ä  s  o  -  / o ,  ; r  9 -
'6  .  rö.  u '1o o ie

zunäctrst  halbdunkle Bühne L ichtüberf lu tet
rar ,  q ing e in "ahhl"  durch d ie Reihen.  Es

' i _ a  -  - 1 . .  f  c i e  A r z , -
r d s  h e -  ' : ,  . r i a  m - n  n , ,

wohL zuvie l  ver lanqt f  soLl te nan sacn an
china selbst  in  solchen Deta i ls  auskennen.
ls t  doch das,  Pubt ikL ln a ls  an

gesetzt  \nurde und q i rd,  zu a l len zei ten e i -
' '  ' a g  9 ö  ̂ F s ö  '

d e n " ' l  n  o e c o n d F r ?  -  h  - n p -
. "  d ,  t e n n  s r o  c r  

' i o ö  
r '  e b e n - L F n  a  ) c g a f o  -



D-i  rg-er t  wurde d iese Premi e-er \orsteI lung
von saiah Caldh'el-I, Boston, die auch aie letz-
te Woche noch sehr intensiv n|it den Künstlern
geprobt  hat te.  Neben ihren künst ler ischen

besonders zur  Unterhal tung des neuqie i igen
Publikums bei, das nach den Pausen kaun dazu
2 -  b e w e o e n  w a r ,  d e n  P  " i /  a m  O r c h e s . p r g r ä r e n
wieder: gegen den eigenen Sitzplatz einzutau-
s c h e n ,  A n s o n s l e n  e r f ü l ' - e 1  s i c n  u n s F r e  A 1 q -
ste got tse idank nur  zu e inen k le inen Tei l :
das Pulr l ikun war d isz ip l in ier ter  a ls  sonst .
Und vor  a l len der  weib l iche Tei i  wdr  aucn
schon fest l icher  gekle idet ,  aLs das sonsr ,
b e i  P e k :  o - O p e r n  2 . 8 . .  

- ß  
- . \  i . c .  A  e r d j n g s

bestand es ganz of fensicht l ich zu e inen n icht
gel:ingen Teil aus Künstlern, Musikschülern
u.ä-  Leider  aber  führ te d ie Mögl ichkei t ,  ce-
tränke in den zuschauerraun zu nehmen, qenau
zu den, was nan beim Anblick der Flaschen e:r-
wartete: roitten in] schönsten cesang kanen Fla-
schen ins Rollen, Stufe ur.4 stufe, bis sie end-
I rch vom Celänder d-s Ränoes darä,  gel - :nc le-r

In Anlretracht dieser Umstände is! rnan mso
glückl icher ,  daß Shi  Eong,e in  nächsren Jahr
für einige zeit nach österreich konrmen und

- _ . .  . . -  e r n e m  m r L
westlichen Opern vertrauten Publikum singen
wird.  Natür l ich is t  für  e inen Künst ter .  das
PubLikun'  wicht ig ,  e in Publ ikun.  das ihn be-
werten kann,  das d ie Nuancen versteht ,  das
ü b -  d i e  e n L s p ' e . h e n d e  V o r o i l d u n g  . p .  r L g t .
E s  \ ^ - d  s r c h e r  1 o c .  Z e i L  1 .  A n s p r r c h  a e h r e n ,
b i s  d . s  c h i n p s : s c n e  D u b  i <  r  d i e s  b - i  e u r o -
päischer Musik und deren rnterpreten ebenso
v e r r d 9 ,  \ r i e  e s  e t w a  b F ;  e i n e m  i r l e  i  L a n , a n g  i n
d e .  L r ä d i !  i o n e l L e n  c h i ,  e s i s c h e l  o p e r  d ä 2 .  i n
der Lage war. Jahrelang hafte dieses publikun
keine celegenheit, sich init den fienden Mu-
s i \ s r t " f ' e n  v a  r , o u r  z L  m a c n e n .  D e r  A r t d n g ,
der in den 5oer Jahren gemacht norden war
(so uar  Traviata bere i ts  1956 e in] ] ]a l  in  pe-
k ing aufqeführ t  worden,  etwas spärer  d ie
Butterfly - \,,obei die damatige karikaruihaf-
te Darstellung von Anerikanern den canzen eher
- ' r e n  k o m i s . l e n  A n s . r  c h  g a b  -  w e i r e r s  E L g e n
O n e g l l ,  L a  o o z -  e i - l  g e  O p e r e L -
L e r  -  C a r n e n  a i i d  d i .  l p -  ! e  d F r a r L L g e  o r o -
duktion sein) , hatte keine nachhatrige wlr-
kung, zu viele lrahre war dann die ausrändi-
sche k lass ische l4usik  ats bürgerr ich-dekadent
alrgetan und abqelehnt worden- Nun nuß man
aufs Neue lernen,  von vorne beginnen,  das pu-
bl ikun wie d ie Künst ter .  Und nan isr  n i t  E i -

- - ä v i d r o  r d L L e  i m  J u I i  D r e m i e . e ,
und in Septenber begannen schon die proben
zu camen,  Ciesmal  in  Kooperat ion n i r  f ran-
z ö . i s c h e 1  r a c .  - e u r e n  ' D i  r : g e r c :
Direktor  der  opera de Rhine of  France) .  Ats
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Star des Prernierenabends wird wiederum Shi
Hong'e von Shanghai nach Peking konmen. h
Jänner ist  Preniere. Dann rerden die Koffer
g e p a c k c .  W 1 r  f r e u e n  u n s  s . h o r  h e L L e ,  s h

. r , , 6 , r i ö j ö ,  i '  t c - ö y 1 6 i  \  h a - r ü ) e n  z l  d -  -

32 JAHRE VR CHINA

D i e  ! R  C r ' i n a  i s L  1 2  J a h r e  e t r ,  e i n  A t r e r , i n
dem nlon run. ig schor einmat e_nhatLe, da!f ,
um über Erfolge und NiederLagen in Laufe
der zei t  nachzudenken-

D i F s e  J a \ '  e  u r f a s s e n  o : e  s ! ü . r m r s c h e .  l ä 9 e
des croßen Spxungs is Aufbau des Landes ,an
Ende der fünfziger. Jahre- und die daraus
folgenden Slör.ungen des wirtschä ftlichen
Gleichgewichts. Sie rmfassen die Fehler der
Ausueitung des Klassenkanpfes und der rtKuf-

turrevolut ion",  die däs Land von 1966 bis
1976 erschütterte.  Das war:en zehn Jahre des
Chaos. in denen der \dir tschaft l iche Fort-
schritt gestört irurde und hunderttausende
Junge leute ihre zeit und snergie an s1nn-
Iosen pol i t ischen Kampagnen verschwendeten.
Ihre Ausbi ldung 'dLrde ve nachLässigL, r  d
darunter l i t ten nicht nur sie,  sondern auch
d i e  g ä - z e  n o d e r n e ,  L e c h n o l o o . L e h u n g r j  g a  ! r -
dustrie. Neben der \tugend waren aber auch
d i e  r e v o l u i i o n ä r e n  V e L e r ä r e n ,  d r e  d a s  e - ^
Chtnd geschaffen hatten, Opfer der , '  Kultur-

a L ö -  r : f . . - l - . h  r : h  a s  : .  l F l  1 2 . l a h r e n  a u c h

Er fo lge .  A in  Ende e ines  langen,  se i t  den Enab

der Kulturrevolution anhaltenden Prozesses
der ceLbsEerforschunq und Bewerc !  g  is l  nan

r  c h i . ä  h . u ! e  d e r  l l e i n u n g ,  d ä 3  d i e  p o s r L r \ e n

Aspekte der  Entu ick lung d ie schlechten bei
wei tem übert ref fen.

Der nat ionale Konsens darüber wird an k lar-
sten in einer Resolution ausgedrückt, die eine

"Die Fehler darf nan oeder übersehen noch \ier-
schle iern,  denn d ies wäre zwei fe l los e ln
n e \ r e r  F e l l e r ,  u u ' d e  1 r  r o c  . e . r  '  ' o  g r ö l e -
rÄ1 Föh - rn f i txe. ] .  AD..L o-Le Erro lge,  d ie " .Lr  i

Chen Fang, Peking
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den vergangenen 32 Jahren erziel t  haben, bLl-
i len alennoch die Hauptseite.  Es wäre gleich-
fa1Ls ein schwerer Fehl-elr unsere Erfolgeund
positiven Erfahrungen unterzubewerten bz\^'.zu

Die bedeutendste ]-eistung rrar di€ Ulwandlunq
eines haLbfeutlalen und halbkolonialen I-andes
in ein sozial ist isches .
In China g-Lbt es keine Mul Limi Ll ionäre, die
Fabr.iken, landqüter, Bergwerke, Banken, Ei-
senbahnen und analere qroße Unternehr en be-
sitzen. Vielnehr }?urde die Ausbeutüng ates
Menschen du-rch den Menschen durch die Schaf-
fung des cemeineigentuls an den grJndlegen-
den Produktionsnitteln beseiligt7 die Werk-
tätigen $Turden Eerren des Landes, und das Na-
tionaleinkoEren wlral entsprechend dem sozla-
List ischen Prinzip "Jeden nach seiner 1-€i-

Die nateriellen crundlagen der Soziatistiscten
Wirtschaft wurden gelegt. Wenn nan von ihrem
fixen Kapital ausgeht, sind dle Unternehnen
in öffentlichen Eigentun heute 27 na1 so qroß
wie alle öffentlichen und prlvaten UnternelF
nen iB ,tahre 1952 zusamnen, a1s sich alie
Wirtscnaft  von den langen Kriegsjänren er-
holt hatte. Die industrielle hfrastruktur
vrurale vor. allen i4it chinesischen Geldnitteln,
arbeitskräften und Technologien entwickelt und
sie urfaßt heute alle zweige der modernen
Industr ie:  Bergbau, Metal lurgie, l , laschinen-
o o u ,  ö . l q e w i n n u n g  u r o  - v e r ä Y b e  L , n g ,  c h e m i . -
industr ie,  Text i l industr ie,  Leichl induslr ie
usw. In der Nuklear-, Raun- ,lnd RakeLentech-
nik hat china bedeutende Erfolse erziel t .

Dark der Vergenossenschafr l  ichung auf dem
Lanale konnle das bewässerte Ackertand von 20
Mio.ha 1952 auf über 44,4 Mio. ha 1980 ausge-
dehnt werden.Die Produktion von Nahrungsnit-
teln hatte sich im vorigen Jahr gegenüber
1952 fast verdoppelt ,  und die prognosen für
1981 sind trotz schrrieriqer Narurbealingungel
wie Trockenhei! und lJbersch enmungen gut.
Der durchschnittliche pro-Kopf-Verbrauch an
Industrie-und Agrargütern war in letzten
Jahr in Stadt und Land fast z\reinal so hoch
wie 1952. Dabei nuß man das starke Bevölker-
ungswachstun berücksichtiqen. Das Land zäl1r
heute fäst eine Mi l l iarde Einwohner,  44o Mio.
rnehr afs vor 30 Jahien. Dennoch hat' China es
geschafft, sein Volk aus elgener Kraft zu eF
nähr:en unal zu kleiden, auch wenn der Lebens-
standard noch niedrig isr.

D e r  s L ü r E i s c h e  W i r L s c h a f r s a u r b a u  i  r  o e n  e r s -
ten Jahren bedeutete, alaB zu viele Schwerin-
dustrieprojekte geschaffen wurden. die den
größten Teit der Kapitalreserven verlangen
unal das Wachstum des Lebensstanalards ver-

Heute gi l t  e ine neue Pol i t ik der wlr tschaft-
fichen Regulierung, bei der aler Investbau
reduziert wiral, während die Entwicklunq der
L ä n d d i r l s c h a f t ,  d e r  K o n s u m g ü L e r L n d u s L r r e ,
der Energiequellen, des Ver.kehrs-und Trans-
portwesens und die Refono der Wirlschafts-
ver\raltung vo(rang erhalten.

Diese Pol i t ik zahlt  s ich berei ts aus. Nach
Anqaben des staatlichen statistischen A,.ntes
ist  die industr iel le Bruttoprodukrion 1980
qegeniÜrer den Vorjahr uro 8,7* gest iegen, o-
bei al ie Leicht industr ie um 18,4 s und dle
Schnerlndustr ie unr 1,4t zunahn. Die land-
q?irtschaftliche Bruttoproduktion wuchs um
2,78. Die Kaufkraft  städt ischer Arbeits-
kräfte wuchs real un 6,19 und auch die Ein-
koßnen aler Mitglieder ländlicher. Volkskom-
üunen, die allerdings schwieriger zu schär-
zen sind, st iegen deut l ich an.

Aber nlcht nur die natserielle Wohlfahrt ist
f : r  e i n  L a n d  w - L c h c i q .  D i e  R e g i e r u n g  r ä , r m l
jetzt Erziehung und Kuftui hohe Priorität
ein.Die ZahI der Stualenten und Schüle( auf
alren VoltzeitschuLen betr:ug im voriqen Jatr
2o4 Mia.,  Aas 3,7-fache von 1952. In den
letzen 32 .]ahren haben neun Mio. Studenter!
Hoch-und Eachschulen abgeschlossen.

Heute denkt r0an dartiber nach, wie diese Zah-
len aussähen und welche menschlichen Reser:-
ven für Wissenschaft und Technik zur Vetfü-
gung stünden, wenn die t,Krrlturrevolution,!

nicht staltgefunden hätte.

Die folgende tehre &urde bereits aus der Vei_
gangenbeit gezogen: Nachdem das sozialisti-
sche System in China 1956 im wesent l ichen er-
richtet war, hätte alas Schwergewicht der Ar-
beit in ganzen l"and auf die sozialisrische
Modernislerung nit den Wirtschaftsaufbau im
M i L L e l p u r * L  9 e l e 9 L  v r e ( o e n  m t s s e n ,  s t d t !  p o -
litische Karopagnen durchzuführen, wie in den
Jahren des revolutionären K.ieges und der
Frühzeit der volksrepublikr ats un die so-
zialistische Um{andlung des Eigentuns an pro-
duktionsmitteln gekämpft wurde.

" Unsere früher geridchten FehLer lassen sich
also darauf zurückführen, daß wir aliese stra-
tegische Verlaqerung nicht enlschieden qenug
angepackt haben, ,' heißt es in der Resotutiql
des ZK der KPCII.

Während das chinesische Volk sich RechenschafC
über Erfolge und Mißerforge a-blegr,  konzen-
tr iert  es seine Kräfte auf die soziat isr i -
sche Modernisierunq und bl ickr zuversicht l ich
in die zukunft .



Chen Fang, Peking

CHII{A HilLT AM
S(lZIALISMUS FEST

Als vor: fünf Jahren Jiang qinq und andere
Mitgliede! der Viel:erbande verhaftet wurden,
prophezeiten einige westtiche Chinäbeobach-
ter Jahre der Unruhe nach dem Tod des Vor_
sitzenden Mao Zedong. Die Tatsächen haltren sie
eines besseren belehrt .

Die pol i t ischen Ereignisse der.  tetzten fünf
Jahre, der öffenr l iche prozeß gegen die Vie_
rerbande und ihre \xuittelbaren Anhänger,die
Wahl der neuen nihrungsspitze von partei und
Regierung, die Verurteitunq der uLtralinken
PoLltik der Bande unal atie Annahme einer neu_
e n  v e - f d s s L n o -  3 I t  d ä s  g i n q  - r n j g  u . i o  f ,  L e d _

s j c n .  B e i  a t t e n  p o t i L i s c l ^ e n  A k ! i v i _
täten während der letzten Jahre !.ruralen Sta_
bi l i tät  und Einigkeit  besonders beront.
weiterhin behaupteten ejllige Chinabeobachter,
Ctina Fürde kapitatistisch, die Enbrao$aerung
ser an der Tagesordnu.ng. wiederun wufden sie
durdl die Tatsachen eines besseren betehrt.

Die vie!  crundprlnzipien: der:  sozial ist ische
Weg, die denokrat ische Diktatur des Volkes,
(d.h. die Dikratur des protetaxlars),  die
Führung durch die chinesische konmunistische
Partei ,  der:  Marxismus-leninismus und das ce_
dankengut Mao zealongs,wuräen nichr nur in den
Erklärungen der Fl ihrunq als Richtt in ien für
die Nat ion einnal nehr unrerstr icoen, son_
dern sie fanden auch Aufnahne in atie neue
Staatsverfassung und in das neue progrann ater
Konnunist ischen partei .

Was nanche r,eute iE Westen für kapitatislisch
hiel ten oder ats Entmäoisierung zu erkennen
g-Lautrten, rar. ,  zu einem croßtei t ,  die Abkehr
von der l r t ! .at inken pot i t ik der Viererbande,
w e l . n e  s e L b s t .  j ä  e i n e  V e r z e r r u n g  d e s  S o z i a t : . _
ne> u.tc1 der närxis, .Ls.Len -Lehren wor,  Lini-
se der neuen pot i t lschen Maßnahnen, al ie in
den letzten Jahren ergr i f fen $ror.den sinat.
resutt ieren aus den Lekt ionen, die sei t  der
cründung der Votksrepubtik in Jahre 1949 tein
Auf icau des Soziat ismus gelernt worden sind.
. l : -  n e - e  P o . L r r l  g e s  a L r e t  r o  e r n L L i g r  c L n -
zelpersonen das Betreiben eigener ceschäfte.
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cegen Jahresende 19Bo gab es nehr alsB1o.o(
Selbständiqe : Scbuhnacher., Bal:bi.ere, Radio_
und Fernsehfacht eute , Schneiater, hbißverkär
fer: ,  Instal lateure und kleine j länäter.  Durc
die neuen uaßnalmen können mehr arbeirs_
p]ätze für:  schutabqänger geschäffen werden,
und die kteinen ceschäfte sind nehx in der
lage, die Bedüxfnisse der Bevölkerung zr.r De_
fr iedigen, denen ein staat l ich betr iebenes
Handels-und Dienstteistungsnetz nur rej.lwei.
se gerecht uerden kann.

Einioe Selbständiqe beschäfr iqen thre Frau_en, söhne oder Töct^ter oder Laben ern . is
zwer Lehl:ltnge angesteltt. Aber sre sj.nd kei
ne Ausbeuter,  keine Kapitat isten. Dlese kle:
nen ceschäfte und deren Zahl von Angestell_
ten repräsent leren nur einen kleinen Tei l
der Wirtschaft, velglichen nit alen staatli_.hen Urrer n_ehnungen und ihrem Oulpur vonvle, u L , '  r r  I  a  d e n  u n d  : t l j e n  1 0 4 , 4 4  M . t l  i o n e n  B e _s c h ä f t r q t e n .  D i e  k , e r - e n  C . s , h ; r L e  s t e i t F n
x ö r n ö  ( F r a i . r  d a r  f ü . r  e i r  s o z r . - L r s r i s c h - s  C n i _nar auch sind s. ie keineswegs kapitat ist_ische
Natur.

Die neue Einkolrlnensverteitungspotilik tehnt
den von der Viererbande gelredigten Egali-
tarisnus ab und befürwortet das sozial{sti-
sche Prinzip: 'Jedem nach seiner.  le istung' .
Das Prändensystem oder der Stücklohn in der
Fabriken, die individuelte VeränE\,/oftung fül
die Ernte in den 1ändlichen Kom.nunen und di€
L x p e ' i m e n r e ,  r n  w e t c h e n  e i n i g e  U n r e r r e h m e n
rur:  rnre eigelen VerlLste oder Cewi.rre ver_
antwort l ich sind, s ind atte best i r0mt, i t ieses
sozlal ist ische pl inzip durchzuführ:en. Es er:_
m u  . J t  d i e  C h i r e s e n , f ü r  i h r  e i g e n e s  W o n t  L n d
das Moder '  - is i  erunqsprogrärun f teißi9 zu orbei
ten, während das Eigentun an den Fabriken
und Iändlichen Komnunen weiter.hin öffenttich
b l e i b t .

Die Einfiihrung von Fremdlapitat, un Joint
Venlures aufzubauen, sotf Chinas Moaternisie_
rung beschleunigen. Im soziat ist ischen China
Kooperrert Aremdkapital nur nrit alen staatli_
chen Sektor und wird durch chinesische ceset

ehinas Modernisierungsproqrdj]l ist kein Setbs
zweck,sondern eine Hi l fe,un den Lebensstan_
dard des chinesischen Votkes zu erhöhen.Sein
Charakter unter:scheidet sich von dem Moder_
nr s Lel u ' ]gsprogr onm u-d del Sopnisoen käprta_

r s E t s c r e r  W i r t s c h a r , s s y s c e n e  d u , c h  e i n  g i n L
legendes, unveränderI iches cesetz- i ten öf fent.
l ichen Besitz der produkt ionsmit tel .

Dasselbe trifft auch auf Chinas Stlratiun mo-
d e r n e -  M a n a g e d e n L - M p t h o c l e r  z u .  V i e L e  A n s p . ü -
che einer leisrunqsfähigen Industr ie in ei-
nen sozial ist iscben land st innen ni t  den Be_
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dürfnissen einer leistungsfähigen lndusirie
in einen kapltalistischen l,and äberein.Aller-
dings unterscheialen sie sich in den zielrich-
tungen, aüf die sie hinarbeiten. Moaler.nisie-
rung und leistungsfähigkeit bedeutet in Chi-
na einen höheren l,ebensstanalard für atle Chi-
nesen- nicht Aur für einige weniqe ALtienin-
haber.

Sinsichtllch der Ideologie aliskutiert nan
schon elnige Jahre lang die Einschätzung der
Rolfe des Vorsi tzenden Mao Zedong für dte
Chinesische Revolution und dabei besonders
die nach der cründung der Votksrepub t ik.
Der. nach langer Diskussion erziette natio-
nale Konsensus spiegelt sich in der ein-
stimmig angenoronenen Resolution ater im Juni
stattgefundenen Vollversaimrlung des ZentraL-
kor0mitees der Ko lunistischen Partei lrieder.
Die Resolut ion stel l t  k lar:  iEs ist  vö11i9
fatsch, den wissenschaftlichen Vter.t der Mao
Zedong-Gedanken und ihre führende Rolt-e bei
unserer. Revolution unal unseren Aufbau zu ne-
giercn,nur weil cenosse Mao Zealong 1n spä-
teren Jahren Fehler beging. Unat ebenso ist
es vö11i9 falsch, geqenüber den Worten des
Genossen Mao zedong eine alogmatische Eattung
anzunehmen, und was iDürer er sagte, a1s unver-
änderliche Wahrheit, welche autonatisch rind
überalL ange$rendet werden nuß. anzusehen und
nlcht ehr:lichers/eise zugeben zu wollen, ataß
er in späteren Jahren Fehler beging. l

Die Resolut ion besagt welters:  'Die Mao ze-
along-cedanken sind ein lrertvolles geistiges
Erbe unserer Partei. Sie wer.den eine lanqe
zeit  unsere l randlungen lei ten. '

Das aLles betont den Unterschied, alen alas
chinesische Volk zwischen den Fehlern ates
Vorsitzenden Mao Zealong macht, die er in sei-
nen späteren Jahren begangen hat. und alen Mao
zealong-Cedanken - einer llrissenschaf tlichen
Theorie, alie von der koUektiven Weisheit
der Kornßunistischen Partei fornuliert undin
den wissenschaftllchen Arbeiten l4ao zedongs
zusaBnengefaßt wurale.

Kein sozial ist isches oaler pol i t isches Sysien,
welches auf den Real i täten des Lebens basiert ,
kann aufhören, in Bewegunq zu sein. Es rouß sich
weiterhin vorirärts bewegen, permanent seine
Erfahrung neu bewertend und seinen Kurs kor-
riqierend. An aliesem Prozeß ist nichts neu
oder seltsam,und die Tatsache. alaß das sozia-
listische Chtna diesero Naturgesetz folgt,sotl-
te nicht als ungewöhnlich angesehen werden.
Inder0 es seine Erfahrung sürmiert unal seine
Fehter: beiro Aufbau des Sozialisnus korriqiert,
r.tird alas chinesische Volk bei seinen Moderni-
s i  e rungsbest rebungen än seinen cnjndprinzj-
pien festhalten.

LLebe I'Li-t4Uede,L und, LeLnd.e d,Q,L öGCF !

Hea.tQ- t,JuxdQ-n win unt ni.t QA,LQ,'L Bifie
ar Sia..

UnÄe,Ie GeÄe.Luch.a.lJt ha-t e^ 'j-ch zaL Au6-
g\be gemaclnt, d.Le l,Leund^ cha6t lichen
and. lzu,LtuhQ.l-Len EezLehungen zu Ch"|yn zu

6tuLd,e,u. Oa^ lu,|ßt na,tti.ü-Lch q.uch , den
KütutLz,Ln, die zu unt lzonnen, Sta,tth,iX.{e
in jed.e,'L Fohtt zu gebux,

t,irLLge. von lhnen welLden Aclxun GLLzgzn-
hQ,U gehabt haben, daa gh.oßüLLige TAn-
zulpaa, LLn PLng LtLd. Ba,L Xitdeng von Pe-
hj-ngQ Ba.!,LQ,tl.e,rÄslnbLe zu bet,undesLn. lttitL
hnben tchon vQtÄeh.Ledene Au/'tni-tl.e {(n
baide oaga.ni.6ie,r-t und Lhnen auelL gehoX--
'Iren, wo hnung.tnäß,i4 vonAäudig untelzubom-.
nen. to"{ü/L bh,LtLgt utx^e,ze CUQ,U-tcha6t
n;Lch.t wetli,g Geld at{ ,
In näeh.aten Jch,L abul b.natLchen t<e e,tnz
Q,Lgene Wohnung, die ni$h;t glLoß 6e.U m.ß,
und da win et ihnen e,ttpatLen wXlen, be,L
wa hnungsb(ihoÄ viel Ge,td" X,o6zutroid.en,
möch,ten wi"L sie b1i-ten, M^ .i.n Sachen

WOHNUNG FUR CHINESISCHES TANZER-
EHEPAAR

n,i-t Rat und Ta,t. bQizuÄtehen. Auch M6bel
hö nnen gebttatcln t wend.en.

FaUÄ SLe un^ Ln it4end.e,inüL Fatln hQl-tzn
bilnnen, biLten wi..tt aehz he,zzlich u:n Ih-
,Len A4JLUI (TeX, 43 97 93 ode-'L 94).

Vt Elen Dnnr !
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UGCF - GESELLSCHAFT ZUR FURDERUNG

FREUNDSCHAFTLICHER UND KULTURELLER BEZIEHUNGEN ZUR VR CHINA
1080 Wien, Wickenburggasse 4, 1. Stock, Telefon 43 97 93

ORGAT{ISATIOI'ISFORI' UND AUFGABEiI

Die OGCF widmet sich der Förderung von freundschafllichen und kuliurellen Bezlehungen zu China, wobei
auf clie Erarbeltung und Verbreitung wissenschaftlich haltbarer lnformallonon ilber Chlna besonders Bedacht
genommen wird, Dies geschleht gegonwartsbezogon und unter Berücksichtigung verschiedenst€r Fechberelche,
Dle öGCF wurde im Jahre 1971 als Arbeitsgemeinschaft gegründet und konstitulerte slch Anfang 1972 als
Verein. Si€ ist als elnzigo mlt Chlna befaßte lnstitution Mitglied im ofliziellen Dachverband österreichisch-
ausländischer Gesellschaften. Zweigstellen bestehen in fa6t ellen Bundegländern,
Infolge ihrer zahlrolchen Mitgljeder, dgr Bet6iligung prominenter Politlker aus d€n im österreichischen Parla-
ment verlrelenen Parteien sowie der Teilnahme von Angehörigen der Interessensvedretungen und anderer
Persönllchkeiten des ölfentlichen Lebens, auch aus Wissenschaft und Kunst, kann die öGCF auf eine breite
gesemtösterr€ichische Bssls hinweisen.

Aküvlläten
Vonräg€ - Semlnare - Forschungsproiekle - Film-, Dia- und Musikabende (auch gpeziell für Schulen) -
Ausstellungen - Organisation und Betreuung von cestspielen chinesischer Künstlerensembles - Betreuung
von Disserlanten und Dlplomanden - Stipendien tür österreichischg und chinesische Wissenschaftler und
Künstler - Entsendung und Empfang von Delegatlonen - Studienreisen nach China - Exkurslonen zu China-
Ausstellungen - Sprachkurse und Kuße für chinesisch Malen, Kalllgraphieren, Modellleren, Täiji (Schatten-
boxen) - Chinesische Hobbyurlaube in Stift Geras (u.a. Akupressur, Talii, Kochen) - Veranstattung von
China-Tagen und -Wochen - Herausgabo cler Zeitschrlft "China-Report" 

(6 Nummern lährllch) - Bibliothek
und Dokumentation - Gemelnschaftliche Essen für l\,4itglleder In chlnesischen Restaurants, Mondneuiahrs-
feste und sonstige gosellschaftliche Veranstaltongen. SONDERSERVICE FoR MITGLIEDSFIRi'|EI|.

Vortoll€ d6r Mllglledschglt

Verbilllgte Teilnahme an den von der Gesellschäfl durchgeführten Kürsen und Veranstaltungen ünd Bevor-
zugung beiVergabe cler Plätze
Verbilllgte Tellnahme an sonstigen China-Veranstaltungen (nach Maßgebe der Möglichkelt)
Chinareisen zu Selbstkostenpreisen
Grallsbezug d6r Zeitschrift ,,Chlna-Report"
Verbilligter Bezug sonstiger Publikationen - 2.8. des 1085 Seiten starken, reich lltustrlerten Werkes .Von
Osterreichern und Chinesen" (Kaminski/Unterrieder)
Kostenlose Benützung von Bibliothek, Archlv oder Statistiken
Kostenlose mündllche Eeratung
uncl . . . nicht zuletzt, die lrögllchkeit der Mitgestattung

- - ' .><

BEITRITTSERKLARUNG
lch erkläre meinen Beitritt zur OGCF als ordentliches (Jahresbeitrag öS 500,-), lörderndes (Jahresbeitrag
öS 5.000,-, juristische Peßonen können nur als förderndo Mitglied€. beitreten), außerorctenttiches Mitglied
(ös 200, -).

Meinen Beitrag von öS .....,.................-...... werde ich jährlich bls 2um 30. Juni aut das Konto 'öcCF', ciro 00-66276-7,
Bank für Arbeit und wlrtschaft AG, Seitzergasse 2-4, 1010 Wien, oder aut das Konto 612.206, Bankhaus
Schoellar & Co., 1010 Wien, Renngasse 3, €lnzahlen.

Name

Telefon .

Datum

Bitte ausachnelden und an die oblg€ AdresÄe senden

(Unterschrift)
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Alles Qualitätserzeugnisse

Produktionssparten

D. Swarovski & Co.,
A-6112 Wat tens-T i ro l
Postfach 15

Schmucksteine und
-perlen aus Glas
lmitationsperlen
Echte und synthetische
Schmucksteine
Strass Lusterbehang
Besatzartikel mit Glas
schmucksteinen

Ine
rer
iele

Unternehmensgruppe
Industrieunternehmen

SIAARO\ISK ))Swaref lex(cRef lektoren
für Leitpfosten. Leit-
schienen und Markierun-
9en
Reflektierende Güftel und
Armbänderfür Personen-
schutz
Wildwarnref lekroren
Geschenk-, Souvenir
und Werbeartikel aus
Hochbleikristall
Technische Glasartikel

Swarovski Optik K.G.
i i Absam
l i \  A.6060 Hall in Tirol

HABICHT Feldstecher
HABICHT-Zielfernrohre
HABICHT-AusziehJern-
rohre
ACRAL-Bril lengläser
Optische Spezialgeräte

Tyrolit Schleif mittelwerke
Swarovski K.G.
A-6130 Schwaz"Tirol

Schleifwerkzeuge in
Korund und
Siliciumkarbid

Schleifwerkzeuge in
Diamant und CBN
Elastic-Schleifwerkzeuge


